29, Jahrgang. 


Danziger; 


— 


Bie Zukunft Peutſchböhmens in ſchechiſcher 
Beleuchtung. 

Der nationale Widerſtand der Deutſchböhmen 
hat bereits ein Gutes gezeitigt: er hat dem Gegner 
Achtung abgerungen und gelehrt, daß die Grenzen 
des beiderſeitigen . denn doch ſchwerer 
zu verſchieben ſeien, als es ſich vor wenigen Jahren 
noch die üppige tſchechiſche Phantaſie träumen ließ. 
Als in den letzten 20 Jahren, ſeit 1866, ſich Dorf 
um Dorf vom deutſchen Beſitzſtand abzubröckeln 
begann, als die tiefgreifenden Veränderungen in 
Prag und in den gemiſchtſprachigen Städten ſich 
vorbereiteten, als man im Jahre 1871 noch mit 
einer Art von Staatsſtreich das 1 des 
tſchechiſchen Staates proclamiren zu können glaubte, 
da waren die tſchechiſchen Führer und ihre Nation 
von der Hoffnung beſeelt, mit dem deutſchen nach⸗ 
giebigen und weichen Material in abſehbarer Zeit 
aufgeräumt zu haben. Sie jubelten auf, wo irgend 
eine deutſche Mehrheit fiel, oder wo es ihnen ge⸗ 
lang, eine deutſche Minderheit vollſtändig mundtodt 
u machen. So erging es, als das geflügelte 
Wort vom goldenen, flaviſchen Prag fiel, als die 
Stadt Pilſen 2 Mehrheit iſchechiſch wurde, und 
war es noch vor zwei Jahren, als die ſlaviſchen 

lätter frohlockend verkündeten: wenige Jahrzehnte 
— und die Burg des Deutſchthums in Südböhmen, 
die Stadt Budweis und ihr deutſches Vorlager 
wird unſer ſein. Ja, man ging noch weiter: Vier 
ahre dürften es ungefähr her ſein, da durchzogen 
endboten der tſchechiſchen Preſſe das deutſche 
Nordböbmen zu dem ausgeſprochenen Zwecke, die 
Annahme von einem geſchloſſenen deutſchen Sprach⸗ 
gebiete als eine Fabel zu erklären. Die deutſch⸗ 
geſchriebene tſchechiſche „Politik“ und viele andere 
tſchechiſcht Blätter veröffentlichten ſpaltenlange 
Reiſebriefe, in denen erklärt wurde, daß alles Lüge 
ſei, was in deutſchen und deutſchöſterreichiſchen 
Blärtern von einem deutſchen Sprachgebiet in 
Böhmen gefaſelt werde. Wenn einer dieſer Reiſe⸗ 
chrifiſteller in Reichenberg, in Warnsdorf, in Rum⸗ 
urg, in Bodenbach, in Teplitz, in Karlsbad oder 
ſonſt in einer deutſchen Stadt auf der Straße oder 
in einem Gaſtlokal von einem Arbeiter oder einem 
Dienſtmädchen ein iſchechiſches Wort hörte, wurde 
flugs erklärt, das deutſche Sprachgebiet iſt durch⸗ 
brochen, der Pfeil im Herzen der deutſchen Nation 
— jo nennen ſich die Tſchechen mit Vorliebe — 
dringt immer tiefer. 
1 Nun aber tritt ein bemerkenswerther Rückſchlag 


und weitreichende Conceſſionen erlangt haben, 
dämmert in ihnen die Erkenntniß auf, daß ſie die 
Macht der nationalen Selbſthilfe der Deutſchen, 
die Kraft des Individuums, im . unterſchätzt 
haben. Eine merkwürdige Aeußerung hierüber that, 
gewiß mit ſchwerem Herzen, der deutſche Renegat 
und jetzige Führer der Jungtſchechen, Dr. Eduard 
Gregr. Er hatte dieſer Tage eine Unterredung mit 
einem Correſpondenten der polniſchen Zeitung 
„Dziennik Poznanski“ in Poſen. Nachdem Gregr 
offen erklärt hatte, daß die Tſchechen gegen Ruß: 
land Pflichten baben, weil der Gedanke an dieſe 
brüderliche Macht das tſchechiſche Volk in einer 
Zeit aufrecht erbalten habe, da es von keiner 
anderen Seite ſonſt irgendwelche Unterſtützung hatte, 
daß ſich die Tſchechen darum unbedingt auf die 
Seite der Ruſſen ſchlagen würden, falls an ſie die 
Wahl heranträte zwiſchen Deutſchland und Rußland, 
daß ein Bündniß mit Rußland zehnmal mehr werth 
ki für Oeſterreich, als ein ſolches mit Deutſchland, 
ragte der Correſpondent des Poſener Blattes 
weiter, welche Folgen der Austritt der Deutſchen 
aus dem böhmiſchen Landtage wohl haben könne. 
Gregr antwortete darauf wörtlich nach dem Bericht 
des Poſener Blattes: 
Patel 
artei 


Der Austritt kann und darf keine 
iſt, bei welcher kein Atom von öſterreichiſchem 


haben, da derſelbe das Werk der deutſchen 


Conrad Fehkan und feine Tochter. 


Noman aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts. 
Von Eliſe Püttner. (Madpruf 


verboten.) 

Konrad Letzkau hatte feine Genoſſen zur. Eine 
kehr in das Gaſthaus „Zum lahmen Ochſen“ ver⸗ 
anlaßt. Hier verkündete er ihnen von des Hoch⸗ 
meiſters Verlangen und ſeiner Zuſage. Sie 
chüttelten die Köpfe und ſprachen dawider. Er 
ührte beredt dafür das Wort und Iehtug fie mit 
hren Bedenken. So fuhren fie ohne ihn heim. 

inz ſollte andern Tags auf leichtem Schlitten mit 
chuellen Pferden ihm die nöthigen Kleider zur Reiſe 
ins Thorner Gebiet bringen. In der Kollertaſche 
ſorglich verborgen trug der Diener ein Schreiben 
des Geſtrengen an vn Barbara. An der Land: 
ſtraße vor einem Wirthshauſe, in dem es trotz 
der früben Stunde hell und laut war, ward von 
den Danziger Herren kurze Raſt gemacht. Sie 
wollten ſich durch einen Krug beißen Bieres er: 
wärmen. Ehe Hinz mit dem Befebl an die Haus⸗ 
thür gelangte, ward dieſe aufgeriſſen und unter 
wüſtem Lärm ein Mann herausgeſchleudert, ihm 
entgegen, daß er unter dem Anprall faſt mit zur 
Erde fiel. Der Mann blutete am Kopf und richtete 
ch mühſam an einem der Holzpfähle auf, die das 

ordach trugen. Mitleidig neigte ſich Hinz, ihm 
zu helfen. „Herr, iſt das Euer Gefährt, ſo habt 
Erbarmen und nehmt mich bis Danzig mit. Zer⸗ 
ſchlagen und geſchunden, wie ich von den verfluchten, 
rohen Geſellen da bin, muß ich ſonſt elendiglich auf 
der Landſtraße umkommen. 

„Bekommen wir kein Bier?“ fragte Herr 
Baumgart, den Kopf unter dem Schutzleder der 
Kibitke herausſteckend. Hinz trat an den Wagen 
und berichtete. 

„Nehmt den armen Schelm zu Euch auf den 
Bock“, befahl Baumgart. 

„Gott ſegne Euch dafür, Herr, in Eurer letzten 
Stunde! Doch laßt mich zu Euch unter das 
Verdeck. Ich kann Euch gleich meine Dankbarkeit 
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Patriotismus da iſt, und welche unverwandt nach . 


Deutſchland blickt. 


orreſpondent: 
ich? 


ae 


ihm & 


Iſt dieser Vorfall nicht für das 
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Eine große entſcheidende Niederlage des deutſch 
Reiches, welche die Erinnerung an den Trium 
bei Sedan auslöſchte, würde den Deutſchen 
Böhmen vielleicht in Erinnerung bringen, 
außer ihnen noch andere Nationen, wie z. B. 
Tſchechen, auf der Welt ſind. o lange ab 
Deutſchland von feiner heutigen Höhe nicht hera 
geſtürzt iſt, wird weder mit den Deutſchböhm 
noch mit den Deutſchöſterreichern irgend etwas a 


die, abgeſehen von der Denunciation gegen die 
Deutſchen Oeſterreichs, für dieſe von nicht zu unter 
ſchätzendem Werthe iſt. Die Deutſchen 
ſich durch die Worte Gregrs nicht in ſelbſtzufriedeng 
Sicherheit wiegen zu laſſen, ſie ſollen ſich auch nicht 
von dem Vertrauen auf die deutſche Weltmach 


aber fie ſollen ihre Pflicht thun. Die ernſt zu 
nehmenden Männer in Deutſchöſterreich find lange 
nicht des Glaubens, daß die Zeit der Prüfungen 
für die Deutſchen Oeſterreichs vorüber ſei — es ff 
ja zur Zeit noch keine Möglichkeit vorbanden, ein 
Regierungspartei zu ſchaffen, die über eine fichen 
Parlamentsmehrheit verfügt. Eines aber ſteht in 
der Hand der Deutſchen Oeſterreichs und nament 
lich ihrer Vorpoſten, der Deutſchen Böhmens, d 
nationalen Widerſtand und die Ausdauer bis 
die 7 Familie zu tragen; fie mögen da 
noch viele Jahre in der Oppoſition verharren 
werden an ihrem Sprachboden dennoch nur 
: . uſte er Daß die 0 
weiſe 1 ärten verbunden iſt, daß fi 
materiellen Opfer bringen, auf manchen beg 
Vortheil verzichten heißt, iſt klar. N 
Der Staat kann nichts weiter thun, als 
tſchechiſche Verwaltungsbeamte und tſchechiſche 
Richter in deutſches Gebiet ſchicken; die Kirche kann 
die Pfarreien mit tſchechiſchen Prieſtern beſetzen. 
Maſſenverſchiebungen der Nationen können ſie nicht 
erzwingen, und wenn die Deutſchen ihre wirth⸗ 
ſchaftlichen Kräfte zu gebrauchen verſtehen, kann 
der planmäßig betriebene Maſſenzuzug der Slaven 
in deutſche Gebiete hintangehalten oder wenigſtens 
zum großen Theile lahmgelegt werden. Die 
Deutſchen haben in den vergangenen Jahren darum 
ſo viele Poſitionen verloren, weil ſie mit ver⸗ 
ſchränkten Armen der tſchechiſchen Maſſencoloniſation 
ach und die Agitation der Eingewanderten mit 
ündhafter Gleichgiltigkeit gewähren ließen. 


1878 und 1887. 


Als im Jabre 1878 der Reichstag den erſten 
Entwurf eines daß kuchlse . m atte 
und kurz darauf daß ruchloſe Attentat Nobilings 
erfolgte, wurde die Aufregung, welche daſſelbe im 
deutſchen Volke hervorrief, dazu benutzt, den Reichs⸗ 
tag aufzulöſen, um dieſe aufgeregte Strömung 
zur Erzielung eines gefügigen Reichstags zu be⸗ 
nutzen. Da rief alles: „Etwas muß geſchehen“, und 
E TIERES TEE TEEN ccc ccc 


beweiſen, indem ich Euch ein Geheimniß vertraue.“ 

„Mit Verlaub, Herr“, rief Hurd, „traut nicht 
dem Mann. Das iſt ein Angeber und Schuft, 
wie es nicht ſo bald den zweiten in Danzig giebt. Um 
warm zu ſitzen, verräth er Rath und Bürgerſchaft.“ 

„Ihr kennt ihn?“ fragte Baumgart. 

„Es iſt Holzer, der Näthler von Langgarten. 
Ihr Herren, laßt ihn am Wege verkommen, wie 
einen räudigen Hund; er verdient es nicht beſſer. 

„Hiec iſt das Warmbier“, rief in die Hausthür 
tretend die Wirthin. „Es iſt ja wie zur Dominiks⸗ 
eit, wo man auch nicht Tag, nicht Nacht Ruhe 
at. Die Herren kommen wohl von der Marien⸗ 
burg, wo eine Mummerei geweſen ſein ſoll, w 
man dergleichen hier zu Land noch nicht geſehen hat.“ 

„So iſt es, Frau Wirthin“, antwortete Wiede⸗ 


mann. 

„Hier habt Ihr Bezahlung und einen Extra⸗ 
roſchen. Gebt dem Strolch da was Warmes, und 
aßt ihn bis zum vollen Tag ins Heu keiechen.“ 

Die Wirthin wollte ſich gegen dieſe Zumuthung 

wehren, doch N ſchnitt ihr das Wort ab, 
indem er darauf beſtand, daß der Holzer mit⸗ 
genommen wurde und zwar unter dem Verdeck. 
Hinz ſchwang ſich brummend auf ſeinen Pletz und 
mächtiger griffen die ſtarken Rappen aus, daß der 


Schlitten auf der guten Bahn mit dem Wind um | meister und dem Letzkau unterrichtet ſein“ — fuhr 


die Wette dahinflog. 
„Nun 7 mit der Sprache“, ſagte Baum⸗ 
gart zu Holzer, der ſich in die äußerſte Ecke des 


Rückſitzes drückte. „Weh Dir aber, wenn Du uns 


kane e. 
* ie könnt ich Wurm das wagen wollen, 
Herr! Mit dem kleinen Finger Eurer linken Hand 


erdrücktet Ihr mich.“ 
„Du kennſt Dein Schickſal. So rede denn!“ 
„Bei Thorn ſoll Frieden gemacht werden.“ 
„Wer ſagt Dir das?“ fragte Baumgart. 


f „Wer in gutem Glauben redet, lügt nicht; aber 
er kann falſch berichtet ſein, und mir ſcheint, daß 


Du es biſt“, redete Wiedemann dazwiſchen. 
Holzer lachte. „Meine Kunde iſt echt.“ 
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zufangen ſein. 55 
Damit wurde die Unterredung abgebrochen, 
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in politiſchen 
unerfahrenen Kindes ſteht, daran zweifeln, daß alle 
die Pla 


er doch ein ehrlicher Mann, 
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bend und Montag früh. — Beſtellunge 


Ni im 


Überalen) Nationalliberalen und die Fortſchritts⸗ 
Nat unter Führung Richters und Rickerts durch 


durch . Anſatz der Einnahmen und durch 
Heranziehung unbenutzt liegender Fonds die Veficits 
aus den Etats herausgeſchafft und dadurch neue 
Steuern überflüſſig gemacht. So waren dem Volke 
im Laufe weniger Jahre durch die Liberalen 
80 Millionen erſpart. Nun wurde der gefügigere 
Reichstag benutzt, den neuen Zolltarif und die 
Erhöbung der Tabakſteuer zu bewilligen, welche 
der Regierung eine Mehreinnahme von 130 Mill. 
gewährten. Es war dem Volke bei den Wahlen 
nicht geſagt worden, daß es darauf abgeſehen ſei, 
die ganze Handels⸗ und Wirthſchafts politik umzu⸗ 
wälzen und ihm 130 Mill. neue Laſten aufzulegen. 
Wenn die Liberalen bei den Wahlen von 1878 die 
Wähler zur Beſinnung bringen wollten und darauf 
binwieſen, daß es ſich doch um ganz andere prak⸗ 


und der aus ihr über die Grenzen des deutſchen | tiſche Dinge handeln könne, welche das gute Recht 
Reiches ausſtrahlenden Culturkraft tragen laſſen, | und die Finanzen der Wähler ſehr nahe angingen, 


ſo fielen die „Norddeutſche“ und ihre Genoſſen 
muthvoll über ſolche Mahner her und denuncirten 
ſie, daß ſie die Regierung verleumden wollten. Nur 
auf den Kampf gegen die Socialdemokratie käme 
es an, auf ſonſt nichts; wer etwas anderes ſage, 
ſei ein ſchlechter Menſch. Aber als die Wahlen erſt 
vorüber waren, klang die Melodie ganz anders. 

Genan daſſelbe geſchieht jetzt wieder. Wie Herr 
v. Stauffenberg ausführte, kann nur jemand, der 
ingen auf dem Standpunkte eines 


ne, mit denen die Reichsregierung bisher 
chgedrungen iſt, ſofort aufleben, wenn ſie 
tag bekäme, wie ſie Inn. wur 
gegen die Redefreiheit des Reichstags, gegen das 
& eime Wahlrecht, alles dies würde fofort in Er 
cheinung treten; auch Herr v. Scholz ſagte in feiner 
jüngſten Etatsrede, daß er nichts zu modificiren 
und nichts zurückzunehmen babe. Aber den Wählern 
fol man es nicht ſagen. Nur vom Septennat ſoll 
man ſprechen. Wenn nur erſt die Wahlen vorüber 
find, fo werden die Steuer⸗ und Monspolpläne 
ſchon folgen. 
Möge das deutſche Volk dies bei der Wahl 
wobl bedenken. Der Wahn iſt kurz, die Reu iſt lang. 
Und die Reue kann nachträglich nichts helfen. 


Veutſchlaud. 

Herr v. Bennigſen und die „Radicalen“. 
Herr v. Bennigſen bat in ſeiner Rede in Han⸗ 
nover die Güte gehabt, die Exiſtenzberechtigung der 
Freiſinnigen nicht zu beſtreiten. Das iſt immerhin 
anerkennenswerth, wenn man bedenkt, daß die 
Mehrzahl feiner Fractionsgenoſſen in der Bers 
nichtung der Freiſinnigen ihre Hauptaufgabe ſieht. 
Zwar fühlte auch er ſich veranlaßt, von „Radicalen“ 
zu ſprechen. Aber er will ſie doch am Leben laſſen 

und ſagte ihnen ſogar Gutes nach, wie folgt: 
Wir wollen den Radicalen nach beiden Seiten, 
namentlich der linten Seite, die Berechtigung an 
politiſchen Exiſtenz nicht beftreiten; denn es würde ſehr 


nicht d 
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n werden in der Expedition Ketter 
reis pro Quartal 4,50 4, durch die Poſt bezogen 5 4 — Iulerate 
littelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 
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Ideen, womit er auch indirect zugeſtebt, daß 
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durft 


erabſetzung der zu boch angeſetzten Ausgaben, 


Morgen ⸗Ausgabe. 


1887. 
tböricht fein; ein weiſer Gebrauch von fol 


1 Poſitien 
ift für das Vaterland unter Umſtänden von Kr dieſe 
arteien haben den Beruf, die ihnen näher ſtebenden 
iberalen und Conſervatiren in ihrer Thätigkeit m 
controliren, ſie können auf ſie einwirken in Bezug 
die fortwährende Aufrechterbaltuns der Reinheit und 
Wahrheit der liberalen und conſervativen Frundſätze. 
Es iſt eigentlich ſehr wunderbar, daß der⸗ 
ſelbe Herr v. Bennigſen, der ſoeben einen Aufruf 
unterſchrieben, in welchem den * en jeder 
Patriotismus abgeſprochen und dieſe „Radikalen“ als 
die Verderber des Vaterlandes hingeſtellt werden, 
doch noch zugiebt, ſie könnten dem Vaterlande unter 
Umſtänden von Nutzen ſein. Jedenfalls aber bat 
Herr v. Bennigſen jo Unrecht nicht, wenn er meint, 
dieſe „Radikalen“ einwirken könnten auf 
Reinheit und Wahrheit der liberalen 
liberalen Ideen der Reinhaltung bes 
haben. Gewiß; wo iſt in der eigenen 
Partei des Herrn v. Bennigſen die „Reinheit“ 
der liberalen Grundſätze geblieben? Stück 
für Stück iſt abgebröckelt ſeit den Tagen von 
Heidelberg. Vergebens haben die „Radicalen“ ge 
warnt vor dem Fortſetzen eines Weges, der mit 


Nothwendigkeit zur völligen Verleugnung aller 


liberalen Traditionen führen mußte. Dieſe Mah⸗ 
nungen ſind leider fruchtlos geblieben, und das 
Schlußdrama hat ſich nun vollzogen: die National⸗ 
liberalen unter Bennigſen's Führung ziehen in 
engem Bunde mit den Conſervativen ins Feld gegen 
diejenigen, deren ganzes Vergehen darin beſteht, 
ferinihrend die Aufrechterhaltung der Reinheit und 
Wahrheit der liberalen Grundſätze zu betonen! 


1881 lautete der erſte Ruf der Nationallibe⸗ 
ralen: Kampf gegen die Reaction. 1882 trat 
Bennigſen, mißmuthig über den weiteren Fortgang 
derſelben, aus dem Parlamente, und beute ſteht 
Herr v. Bennigſen als Heerführer in der Wahl⸗ 
ſchlacht an der Seite der Träger der Reaction, um 
den Sieg derſelben vollenden zu helfen. 

An dieſer den Wechſel den Zeiten ſo draſtiſch 
illuſtrirenden Thatſache läßt ſich nicht rütteln, ſo 
gewandt auch die Rede war, mit welcher Herr 
v. Bennigſen die Sachlage ſo darſtellen wollte, als 
gelte es nur allein das Septennat, und als wäre 
der Nationalliberalismus noch derſelbe wie vor 
fünf Jahren. Wir zweifeln nicht an der Aufrich⸗ 
tigkeit der Bennigſen'ſchen Verſicherung, daß, von 
der Septennatsfrage abgeſehen, die Partei nicht 
unbedingt der Reaction 5 Dienften fein fol, 
Wir bezweifeln aber die Ausführbarkeit der Ver⸗ 
ſicherung in Anbetracht der Verhältniſſe, unter denen 


ſich die jetzige Wahl vollzieht und in Anbetracht 


der N ſo gänzlich veränderten 
atur des Gros der u I. 7 
„Der Führer der Nationalliberalen legte, ſchreibt 

die durchaus nicht „radikale“ „Weſ.⸗ Zeitung“, den 
Schwerpunkt ſeiner Rede ſo Ihe auf das Septennat, 
daß die anderen, allerdings nicht ganz verſchwiegenen 
Aufgaben, welche dem Reichstag während der 
nächſten drei Jahre bevorſtehen, ganz in den 
reg treten. Aber je mehr Lärm von dem 
eptennat geſchlagen wird. deſto mehr iſt es die 
Pflicht des Reichstagswählers, der ſo oft ganz 
übergangenen Angelegenheiten zu gedenken, in erfter 
Linie der ſteuer⸗ und wirihſchaftspolitiſchen, und ſo⸗ 
dann der Erhaltung des Reichstags in ſeiner ganzen 
Bedeutung. Mit Dank iſt es anzuerkennen, 
daß Herr v. Bennigſen ſich mit ſolchem Nachdruck 
gegen die Monopole ausgeſprochen hat. Hoffentlich 
wird fein Einfluß in der nartonalliberalen Partei 
den Monopoleifer eines Fractionsgenoſſen, wie des 
Bürgermeiſters Fiſcher von Augsburg und der 
einzelnen Organe der nationalliberalen Preſſe, von 
denen z. B. die „Köln. Ztg.“ mit allen Kräften für 
das Branntweinmonopol eintrat, eindämmen. Leider 
wird der Werth der Erklärung gegen die Mono⸗ 
pole dadurch eingeſchränkt, daß auf Grund des 
Wahlcartells den nationalliberalen Wählerſchaften 
auch die Wahl von conſervativen und freiconſer⸗ 
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„Wo haſt Du ſie erhorcht?“ fragte Thomas. 

„Herr, babt Ihr keinen Glauben zu mir, ſo 
laßt mich ſchweigen.“ 

„Weh Dir, machſt Du Ausflüchte!“ rief Baum⸗ 
gart. „Rede rund heraus!“ 

„Ihr Herren, Ihr, ſammt Eurem Beſitz und 
ganz Danzig ſind verkauft. Um Danzig zu er⸗ 
langen, macht Polen mit dem Orden Frieden. Zum 
Lohn für die Dienſte, die Herr Letzkau dabei leiſtet, 
wird er Staroſt und Kammerherr des Königs.“ 

Nikel Thomas hatte ſchweigend der Verhand⸗ 
lung zugehört; jetzt war ſeine Geduld am Ende. 
Mit einem Fluch riß er die Wagenthür auf, faßte 
Holzer an den Kragen, und ehe Baumgart ſich 
ſeines Schützlings annehmen konnte, lag er im 
tiefen Schnee des Wegrandes, zum Ergötzen von 

ing, der ſich bei dieſem Anblick die Kniee rieb vor 
ergnügen und allerlei Hohnreden auf den Da⸗ 
liegenden herabſchleuderte. 

„Wenn Letzkau der Verräther wäre“ — hub 
Baumgart an. 

„Dem Schuft könntet Ihr Glauben ſchenken?“ 
unterbrach ihn Wiedemann. 

„So gut er zu der Kenntniß von dem bevor⸗ 
ſtehenden Friedensſchluß gekommen, ſo gut könnt 
er über die weiteren Conditiones zwiſchen dem Hoch⸗ 


Baumgart fort. 

„Geht der Letzkau auch ſeine eigenen Wege, ein 
Verräther iſt der nimmermehr, das ſag ich, Nikel 
Thomas!“ . 

„Ihr hättet die wichtigſte Urſach, ihn zu ver⸗ 
theidigen“, erwiderte Baumgart höhniſch. 

„Iſt er auch oft im Rath mein Gegner, ſo iſt 
der ſeine Meinung 


nach beſtem Wiſſen und Willen vertheidigt, das 
muß ihm der Feind laſſen.“ 


„Er vertheidigt ſeine Meinung nicht nur, er 
ſetzt ſie auch durch“, höhnte Baumgart weiter. 

„Laßt den Streit“, ſagte Wiedemann. „Wir 
müſſen einen willensſtarken Mann an der Spitze 


haben, und es iſt ein Glück für die Stadt, daß er 
gut ſtebt mit dem Hochmeiſter.“ 

„Zweien Herren dient niemand ungeſtraft.“ 

„Halt! Werda!“ erſcholl der Ruf der Wache 
vor dem Thor am Stockthurm und ſchnitt Herrn 
Baumgart das Wort ab. 

„Die Rathsherren Thomas, Baumgart und 
Wiedemann“, antwortete der letztere. 

Der Wachthabende rief die Wache heraus, ließ 
ſie zur Ehrenbezeugung vor den Herrn aufmarſchiren 
und ſchwenkte die Fahne zum Gruß. Der Thor⸗ 
wart zog auf dieſen Wink die Glocke, und mit 
knarrendem Geräuſch öffneten ſich von innen die 
gewaltigen eiſenbeſchlagenen Thorflügel und ließen 
den Herrenſchlitten hindurch. — ihm ſchloſſen 
fie ſich wieder mit krachendem Geräuſch. (Fortſ. f.) 


L. Naturforſchende Geſellſchaft. 
Sitzung vom 19. Januar 1887. 

Der Vorſitzende, Herr Prof. Bail, eröffnet die 
Sa Herr Direckor Dr. Conwentz legt eine 
Broſchüre, die ſyſtematiſche Förderung wiſſenſchaft⸗ 
licher Landeskunde in Deutſchland, von Dr. Lehmann 
in Halle vor, in welcher auf die Vernachläſſigun 
geograpbiſcher e den und auf den Mange 
einer zuſammenfaſſenden Geographie in unſerem 
eigenen Vaterlande hingewieſen wird. Der Vor⸗ 
tragende bemerkt hieran anſchließend, daß ſeit 
einigen Jahren auf 3 Lehmanns eine 
Commiſſion ins Leben getreten iſt, welche die Förde⸗ 
rung der eingehenden wiſſenſchaftlichen Landeskunde 
in allen Theilen des Reiches ſich zur Aufgabe ge⸗ 
ſtellt hat. Dieſelbe hat zunächſt mit der Heraus⸗ 
gabe von einſchlägigen Abhandlungen be⸗ 
gonnen unter dem Titel: Forſchungen zur Landes⸗ 
und Volkskunde, welche insgeſammt eine Geographie 
von Deutſchland vorbereiten ſollen. In einzelnen 
Provinzen iſt von mehreren wiſſenſchaftlichen Vereinen 
die Literatur der geographiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen 
Arbeiten ihrer bezüglichen Gebiete bereits publicirt 
und eine Reihe von Abhandlungen als Beiträge zur 
ſpecielen Landeskunde in Vorbereitung. (Gleichzeitig 


* 


valiven Monopolfreunden empfohlen wird, lediglich 
weil ſie Anhänger des Septennats ſind.“ 

Das iſt's, was auch wir meinen und worin die 
Thatſache beftebt, daß Bennigſen der Führer einer 
Partei geworden iſt, die der Reaction Dienſte leiſtet. 


* Berlin, 25. Januar. Zu den bedrohlichen 
„Kriegserſcheinungen“, auf welche die jüngſten offi⸗ 
cidjen Alarmnachrichten das deutſche Publikum ver⸗ 
wieſen, gehörten bekanntlich auch die in großen 
Quantitäten . Ankäufe von deutſchem 
Schwefeläther ſeitens der franzöſiſchen Regierung 
des gebeimnißvollen neuen 
. Die Thatſache dieſer An⸗ 
wird als ſolche beſtätigt; zu ihrer 
Beurtheilung erhält die „Voſſ. Ztg.“ indeß gleich⸗ 
gitia folgende ebenſo wohlverbürgte Erläuterung: 

ei den erheblichen Ausfuhren von Schwefelätber 
nach Frankreich, bezw. nach Belgien und Holland 
in Tegter Zeit iſt in erſter Linie die Berliner 
chemiſche uſtrie betheiligt geweſen. Eine 
hieſige weitbekannte Fabrik hatte mit einem mit 
der franzöſiſchen Militärverwaltung in Verbindung 
e bade belgiſchen Hauſe Lieferungsverträge über 
ehr bedeutende Mengen Schwefeläther abgeſchloſſen, 
und zu nicht geringem Theil war die große 
Coursſteigerung, welche die Actien u Fabrik 
in neuerer Zeit erfuhren, auf den Abſchluß dieſes 

ewinnbringenden Geſchäfts zurückzuführen. Die 
vection des betreffenden Etabliſſements hatte ſich, 
ſobald ihr der Zweck, für welchen der zu liefernde 
Schwefeläther Verwendung finden ſollte, bekannt 
geworden war, an die Regierung mit der Anfrage 
gewendet, ob die Weiterlieferung dieſes Fabrikats 
nach Frankreich unter den obwaltenden Umſtänden 
etwa dem Intereſſe Deutſchlands zuwiderlaufen 
würde, worauf alsdann von maßgebender Stelle 
die Antwort erfolgt ſein ſoll, man möge ruhig 
weiter liefern, jo viel wie die Franzoſen haben 
wollen, nur ſolle man ſich den Aether ordentlich be⸗ 
zahlen laſſen. 

* [Der liebe Gott und die Wahlen.] In der 
königl. „Leipziger Zeitung“ wird eine kirchliche Für⸗ 
bitte für conſervative Wahlen in Anregung gebracht. 
Dagegen ſoll die bisher übliche kirchliche Fürbitte 
für den Reichstag in Wegſall kommen. Die „Frkf. 
Stg.“ bemerkt hierzu: 

„Bisher hat man nur von einzelnen katholiſchen 
Biſchöfen (in O. ſterreich) gehört, daß fie den Herrgott 
auch bei den Wahlen in ihrem Sinne um Hilfe an⸗ 

hen. In proteſtantiſchen Landen iſt's eine neue Er⸗ 
cheinung. Aber freilich, nachdem man bereits die Perſon 

es Kaiſers in den Wahlkampf gezogen, darf auch dieſer 
neuefte Vorſchlag nicht mehr befremden, 
as Frankfurter Blatt irrt ſich. Hier in 
3 hat man bekanntlich conſervativerſeits den 
15 ott auch ſchon bei den Wahlen ins Treffen 
gefuhrt. 

*I Viel Lärm um Nichts.] Die bereits demen⸗ 
tirte Tatarennachricht der „Daily News“, Deutſch⸗ 
land jet im Begriffe, Erklärungen über die fran⸗ 
zöſiſchen Nüſtungen zu verlangen, hat in Berlin 
und in Paris doch einigen Staub aufgewirbelt. 
In Paris war die Aufregung einen Augenblick 
ſehr groß. Nachdem aber die Miniſter die Nach⸗ 
richt für Erfindung erklärt hatten, mit dem Be⸗ 
merken, daß die officiellen Beziehungen zwiſchen 
Paris und Berlin durchaus befriedigende ſeien, 
wurden am Abend Extrablätter mit der Mittheilung: 
„der Friede iſt erhalten“ ausgeboten. Es war 
eben wieder einmal blinder Lärm. 

* [Prof. Wagner und das Patrimonium der 
Enterbten.] Herr Profeſſor Adolf Wagner hat Ber: 
anlaſſung genommen, in einer Wählerverfammlung 
ſich über die Behandlung zu beklagen, die man ihm 
bat zu Theil werden laſſen. Er war es bekanntlich, 


— DE vor ſechs Jahren das Stichwort: „Das Tabak⸗ 


monopol ſoll ein Patrimonium der Enterbten ſein“ 
in die Agitation hineinwarf. Jetzt berichtet er, er 
fei veranlaßt worden, dieſes Slichwort auszugeben, 
und ſei ſpäter im Stiche gelaſſen worden. Von 
wem er veranlaßt worden iſt, ſagte er nicht; die 
Gefahr iſt aber gering, daß irgend jemand eine 
irrige Vermuthung aufitellte. 

Der Vorgang iſt, bemerkt dazu der Correſpon⸗ 
dent der „Berl. Ztg.“, nach zwei Seiten hin inter⸗ 
eſſant. Exſtens hatte bisher Herr Wagner mit 
großem Selbſtgefühl alle Andeutungen zurückge⸗ 
wieſen, daß er 1 — 55 wiſſenſchaftlichen Anſchauungen 
dem Gange der praktischen Regierungspolitik an⸗ 
bequeme. Im Gegentheil, ſo liebte er es anzu⸗ 
deuten, die Regierung habe ſich endlich dazu vers 
ftanden, dem hohen Fluge feiner wiſſenſchaftlichen 
Ideen zu folgen. Zum erſten Male giebt er jetzt zu, 
daß er für andere habe die Kaſtanien aus dem 
Feuer holen wollen, und beſchwert ſich bitter, daß 
er ſich dabei die Finger verbrannt habe. 

Andererſeits iſt auch wohl zu bemerken, welche 
Bemühungen angewendet werden, um neue Pro⸗ 
j cte in das Publikum zu lanciren. Die Journaliſten, 
welchen die Herren Minifter ein gutes Auffaſſungs⸗ 
vermögen für ihre Ideen nachrühmen, reichen doch 
für die zarteren und ſchwierigeren Aufgaben nicht 
bin. Und unter Umſtänden wird es nöthig, neue 
P äne in dem Lichte erſcheinen zu laſſen, daß Ber: 
treter der „modernen Wiſenschaft“ fie befürworten, 
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mit dieſen werden Einzelbeſchreibungen geographiſch⸗ 
naturhiſtoriſchen und ethnologiſchen Inhaltes, in 
umfaſſenderer Weiſe bearbeitet, ediert werden.] Es 
dürfte ſomit der Zeilpunkt nicht mehr fern ſein, wo 
alle dieſe zerſtreuten Beobachtungen geſammelt und 

eſichtet zu einer detaillirten Geographie Deutſch⸗ 
ands verarbeitet werden können. Im verfloſſenen 

ahre hat nun die Centralcommiſſion für wiſſen⸗ 
chaftliche Landeskunde von Deutſchland die Heraus⸗ 
gr eines Verzeichniſſes der Forſcher auf jenen 

erührten Gebieten alphabetiſch und außerdem 
nach den einzelnen Disziplinen geordnet, veranlaßt. 
Dieſes Verzeichniß ſoll einen bequemen Ueberblick 
darüber gewähren, welche Forſcher in irgend einem 
Zweige der Landes- und Volkskunde wiſſenſchaftlich 
thätig find und dem Einzelnen auf bequeme Weiſe 
Adreſſen verſchaffen, um mit Fachgenoſſen leichter 
als bisher in verſchiedenen Theilen des Reiches 
Fühlung nehmen zu können. — Derſelbe legt ſo⸗ 
dann die erſte Fee des Bilderatlas der 
Vögel Preußens von A. Rehberg vor. Der Ver⸗ 
faſſer iſt uns bereits durch eine Arbeit über 
die Schmetterlingsfauna der Umgegend von Marien: 
werder bekannt geworden. Er hat gegenwärtig 
unternommen, die in den Provinzen Weſt⸗ und 
Oſtpreußen vorkommenden Vögel abzubilden und 
dieſe colorirten Tafeln nebſt einem kurzen Text zu 
publiciren. Es iſt das Unternehmen als erſter 
Verſuch nach dieſer Richtung freudig & begrüßen 
und der vorliegende Alas gewiß für Schulzwecke, 
fr Vogelliebhaber und Jagdfreunde beſonders 
eines billigen Preiſes wegen zu empfehlen. Der 
Kaufpreis der erſten Lieferung, welche die Raub: 
vögel auf 15 Tafeln behandelt, iſt von der Ver⸗ 
lagsbuchhandlung von R. Kanter in Marien werder 
1 nur 3 bez. 5 Mk. (col!) feſtgeſetzt. Die zweite 
und dritte Lieferung wird die Singvögel, die vierte 
Lieferung die taubenartigen Kletter⸗ und Lauf⸗ 
vögel, die fünfte die Sumpfvögel, die ſechste 
Lieferung die Schwimmvögel umfaſſen. — 


Für die liberale Preſſe iſt es jedenfalls geboten, 
allen neuen 
taſtiſch erſcheinen, ſcharf aufzupaſſen.! 

* [Theilung des Kreiſes Buk.] Sicherem Ver⸗ 
nehmen der „P. 3.“ nach wird auch eine Theilung 
des Kreiſes Buk beabſichtigt, und zwar in einen 
Kreis Neutomiſchel und in einen Kreis Grätz. 

Il Deutſche Kriegshetzer] Die conſervative 
„Reichsp.“ in Stuttgart empfiehlt, „da der Krieg 
im Früjahr in Folge der Abſtimmung im Reiches 
tage doch einmal zur Wahrſcheinlichkeit geworden“, 
ganz offen beraus, daß die deutſche Armee den 
durch die Repetirgewehrausrüſtung gewonnenen 
Vorſprung lieber ſogleich zum Losſchlagen benutze.“ 
Natürlich ſoll, ſagt hierzu ſehr zutreffend die 
„Voſſ. Ztg.“, dieſes Kriegsungeſtüm in conſervativen 
Blättern die Wähler nur davon überzeugen, daß 
ſie durch liberale Wahlen das Elend des Krieges 
unfehlbar heraufbeſchwören würden; in Frankreich 
aber könnte man einfach auf ſolche die deutſchen 
Regierunksintereſſen vertretenden Blätter hinweiſen, 
um darzuthun, weshalb man ſich gegen Ueber⸗ 
raſchungen an der Grenze zu ſchützen ſuche. Der 
nackte Chauvinismus findet allerdings in Deulſch⸗ 
land wenig Boden; eine Abart dieſes Unkrauts 
gedeiht aber auch bei uns, der verhüllte Chauvinisz⸗ 
mus nämlich, der mit der Maske nationaler Zwecke 
nach Außen lediglich Parteiintereſſen im Innern zu 
fördern ſucht.“ 

*IReichsmünzen.] Nach einer dem Bundesrath zus 
gegangenen Nachweiſung über die den einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten bis Ende 1886 überwieſenen Beträge an Reichs⸗ 
Silber⸗, Nickel⸗ und Kupfermünzen belief ſich die Ge⸗ 
ſammtſumme der Beträge auf rund 488 550 501,73 Mark. 
Von dieſer Summe entfallen auf Fünſmarkſtücke 
71 653 095, Zwermarkſtücke 102515678, Einmarlſtücke 
1758 8027, Fünfzigpieanigſtücke 7486 552, Zwanzig⸗ 
pfenniaſtücke 25 569 422,80, Zehapfenniaſtücke 22 1765,70, 
Fünſpfengigſtücke 1194,9655,75, Zwerpfennigſt. 4494757,44 
und Einpfeunigſtücke 3 64 635,05 Mark 

Stettin, 24. Jan. Auswärtige Blätter hatten 
gemeldet, daß auch die Nationalliberalen einen 
Candidaten aufſtellen wollten, und zwar den 
Commerzienrath Schlutow. Derſelbe iſt aber 
bekanntlich gar nicht notionalliberal und läßt außer: 
dem in der „N. St. Z.“ erklären, daß er unter 
keinen Bedingungen gegen den bisberigen Verlreter 
Stettins, Brömel, candidiren werde. 

Der Oberpräſident Graf Behr⸗Negendank hat 
die ihm von den Conſervativen angebotene Can⸗ 
didatur abgelehnt. 

Poſen, 25. Januar. Die hieſigen poinifchen 
Socialiften haben geſtern eine ziemlich rege Thätig⸗ 
keit entſaltet, die ſich hauptſächlich darin offenbarte, 

aß ſie in den Fluren und Höfen der Häuſer 
polniſch ſocialiſtiſche Flugblätter verbreiteten. In 
einem dieſer Blätter wird unter anderem den pol⸗ 
niſchen Abgeordneten im Rrichstage der Vorwurf 
gemacht, daß ſie dort „Vermögen machen“. — 
Wie bereits im Mittagblatt mitgetheilt, iſt der 
Verſuch eines polniſchen Socialiſten, in der 
polniſchen Wählerverſammlung am Abende 
deſſelben Tages die vermeintlichen Rechte 
der Arbeiter geltend zu machen, vollkommen 
mißlungen; es war dies, wie der „Dziennik Pozn.“ 
mittheilt, ein Schuhmachermeiſter Wisniewski. Er 
und ſeine Grſinnungsgenoſſen wurden zum 
Schweigen gebracht, und nach Schluß der Ver⸗ 
ſammlung fand beim Verlaſſen des Saales eine 
unliebſame Scene ſtatt, indem die Wähler einen 
der polnischen Socialiſten ſchmählich durchprügelten. 
Der „Orendownik“ tadelt es, daß die Verſamm⸗ 
lung jenen Schuhmachermeiſter nicht zum Worte 
gelaſſen habe und daß es zu einer wirklichen 
Schlägerei gekommen, und bemerkt: 


„Ob jener Wähler ein Socialiſt war, oder nicht, 


wiſſen wir nicht, aber das wiſſen wir mit Sicherheit, 
daß in der Verſammlung Socialiſten waren, welche ge⸗ 
wis auch bei den Wahlen mit einem eigenen Candidaten 
auftreten werden. Mit dieſen Socialiſten muß man 
rechnen, denn ihre Agitation iſt in Poſen in Wirklichkeit 
größer, als man im allgemeinen denkt. (P. Z. 

Poſeu, 25. Januar. Die heutige General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Actionäre der neu geg ündeten polni⸗ 
ſchen (Rettungs-) Landwirthſchaftlichen Bank be: 
ſchloß die Erhöhung des Actienkapitals auf drei 
Millionen Mark. 

Magdeburg, 23. Januar. Wegen anarchiſtiſcher 
Pläne verurtheilte, laut Meldung der „Poſt“, das 
Schwurgericht den Eiſendreher Robert Drichel von 
hier zu 5 Jahren 2 Monaten Zuchthaus. 

* Ju Magdeburg ſoll, der „Magdeb Ztg.“ zus 
folge, der Ober bürgermeiſter v. Forckenbeck als Can⸗ 
didat der Freiſinnigen aufgeſtellt werden. 

* In Lauenburg wird Graf Wilhelm Bis⸗ 
marck candidiren, da Graf Herbert nicht wieder 
wählbar iſt. Freiſinniger Candidat bleibt der bis⸗ 
herige Vertreter Berling. 

U Kiel, 23. aan Ich komme nochmals auf 
die Gerüchte, betreffend den angeblichen Ankauf von 
däniſchen Pferden für die franzöſiſche Armee zurück. 
Die Herren Levy freres aus Paris, welche ſich 
dieſer Tage in Aarhus aufhielten, haben ſeit Milte 
November bis jetzt ca. 1500 Pferde gekauft, die 
einen Werth von 600000 Kronen (666 667 Mk.) 
repräſentiren. Seit a 1877 haben die Herren 
jedes Jahr eine gleiche Anzahl Pferde in Juͤtland 


Hierauf ſpricht Herr Oberlehrer Dr. Kieſow über 
eine von ihm im vorigen Sommer unternommene 


wiſſenſchaftliche Reiſe nach der Juſel Gotland. 


Zweck derſelben war das Studium der daſelbſt 
anſtehenden ſiluriſchen Schichten und ihrer Petre⸗ 
facten. Die Diluvialgeſchiebe oder erratiſchen 
Blöcke, welche die ganze norddeutſche Tiefebene 
bedecken, ſind ehemals durch Eismaſſen von 
Schweden und den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen zu 
uns gebracht worden. Die dortigen Ablagerungen 
ſind daher für die Frage nach der Herkunft unſerer 
Geſchtiebe von der größten Bedeutung. Ohne 
Studium jener Schichten verfällt der Forſcher auf 
dieſem Gebiet in eine Einſeitigkeit, welche nur zu 
oft zu falſchen Schlüſſen fuhren kann. Bei weitem 
am bäufigiten kommen auch in unſerer Provinz 
Geſchiebe vor, welche ein ſiluriſches Alter 
baben. Die genaue Kenntniß der filuriſchen 
Formation erſcheint daher für einen jeden, 
der ſich mit Diluvialgeſchieben wiſſenſchaftlich be⸗ 
ſchäftigt, durchaus geboten. Gotland mit ſeinem 
geolog ſch alten, an organischen Reſten reichen Boden 
ietet günſtige Gelegenheit, einen großen Theil der 
wichtigen Petrefacten und Ablagerungen jener für uns 
wichtigen Formation kennen zu lernen, weshalb 
dieſe Inſel ſtets die 1 der Geologen 
und Paläontologen auf ſich gezogen hat. 

Der Vortragende verweilte 10 Tage auf Got⸗ 
land, hat daher nur einen Theil der Inſel genauer 
ſtudiren können. Gotland in SW. ⸗NO.⸗ Richtung 
lang geſtreckt, zwiſchen dem 57. und 58 Grad n. Br. 
gelegen, mit einem Areal von 54 Qu.⸗Meilen, zeich⸗ 
net ſich in der Configuration ſeines Küſtenverlaufs 
durch die überaus zahlreichen Buchten aus. 
Der Charakter der Inſel iſt parkartig; die zahl⸗ 
reichen Gehöfte liegen zerſtreut, ſind im gangen 
klein, und nur im Süden von Wisby befinden ſich 
größere Landgüter. Das Klima iſt ein durchaus 
temperirtes; die Temperatur ſinkt im Winter nicht 
unter —15 , der Sommer zeichnet ſich durch kühle 


Projecten, mögen fie noch fo phan⸗ pf 


Grotten und weiter 


aufgekauft, um dieſelben in Paris als Droſchken⸗ 
erde zu verwenden. Die Geſellſchaft beſitzt 
18 000 Pferde. In „Jyllandspoſten“ erklären die 
erren Levy freres anderweitigen Nachrichten gegen⸗ 
ber, daß in Jütland keine Pferde zu Militärs 
wecken gekauft ſind, und daß fremde Pferde über⸗ 
aupt nicht der franzöſiſchen Artillerie einverleibt 
werden dürfen. 

Arms heim, 23. Jan. Die offizielle Proklamirung 
Bambergers als Candidat der deutſchfreiſinnigen 
Partei für den Wahlkreis Alzey⸗Bingen erfolgte 
ſoeben ſeitens einer überaus zahlreichen Vertrauens⸗ 
männer⸗Verſammlung unter lebhafteſter Zuſtimmung 
der Anweſenden. 

en, 24. Januar. Die „nationalen“ Parteien 

des Wahlkreiſes Eſſen⸗Herne haben den Sohn des 

eheimen Commerzienraths Krupp, Ka Alfred 

rupp, als Candidaten für die Reichstagswahl 

aufgeſtellt, und derſelbe hat die Candidatur ange⸗ 
nommen. 

Frankfurt a. M., 25. Januar. Sämmtliche in 
voriger Woche in den Prozeß verwickelte, ſowie elf 
weitere Socialiſten ſind ſoeben ausgewieſen worden. 

Stra burg, 23. Januar. Der „Straßb. Poſt“ 
wird Einſicht in einen Brief verſtattet, den ein in 
St. Die wohnender Elſäſſer an ſeine Straßburger 
Angehörigen gerichtet hat. Es heißt da: „Die 
Leute glauben hier, daß der a wirklich bevor⸗ 
ſtehe und daß die Pruſſiens wieder über Frank 
reich herfallen wollen. Andere ſagen, die Stunde 
der Revanche hätte geſchlagen, und die vielen ein⸗ 
gewanderten Elſäſſer ſagen ohne Hehl, daß 
die Zeit der Wiedergewinnung ihres Heimathlandes 
. ſei. Ich glaube es nicht, weil ich 

ie Verhältniſſe jenſeils doch beſſer kenne und 
alſo das deutſche Militär kenne und auch weiß, 
wie man ſich in Straßburg an das Neue gewöhnt 
bat. Jedenfalls wäre es beſſer, alles behielte feine 
Ruhe, und wir machten unſere Geſchäſte in Frieden 
weiter. So denken die Franzoſen faſt alle und ſagen 
es auch. Unſere Leute machen hier viel mehr 
Spectakel als die Frauzoſen, und es giebt manchmal 
böſe Worte daher. „Gott erhalte uns den Frieden.“ 
Daraus gebt hervor, daß nicht ſowohl die Franzoſen, 
als die eingewanderten Elſäſſer hetzen und ſchüren, 
was man freilich ſchon lange wußte. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Peſt, 22. Januar. Die demnächſt erſcheinenden 
Durchführungs⸗Vorſchriften zum Landſturmgeſetz 
enthalten die Beſtimmung, daß die Organiſation 
ſich vorläufig bloß auf jene Sturmmänner des 
erſten, bis zum 37. Lebensjahr reichenden Auf⸗ 
gebots beziehen ſoll, die in der Armee bereits 
gedient haben. e 

Serbien, 


* Verſchwörung.] Der „Fidelio“ in Belgrad 
5 715 Enthüllungen über eine Verſchwörung gegen 
König Milan; ungariſche Serben ſind in die Sache 
verwickelt; die ungariſche Regierung hat die Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. 

Bulgarien. 

Sofia, 24. Januar. (Telegramm der „Agence 
avas“.) Die von Zankow formulirten Vorſchläge 
ollen folgenden Inhalt haben: Beſeitigung der 
Regentſchaft, Ueberlaſſung der Miniſterien des 
Innern und des Auswärtigen an Anhänger ſeiner 
Bankow'r) Partei, Uebertragung des Kriegs miniſte⸗ 
Uums an General v. Kaulbars. Die Urheber des 
Staatsſtreiches ſollen in ihre früheren Stellungen 
wieder eingeſetzt und die Armee einſtweilen beurlaubt 

werden. (W. T.) 
ute eſt, 24 Ja e de Depatirtenkammer 

Bukareſt, 24. Jan. N 
Stanlaste die Interpellation des ehemaligen 
Bukareſter Maires Fleva über die Communalwahlen 
eine lebhafte Debatte zwiſchen Fleva und dem 
Miniſterpräſidenten Bratiano. Da Fleva nach der 
Antwort Bratianos nochmals zu einer perſönlichen 
Angelegenheit das Wort . verließ die 
Majorität den Saal. Miniſter Sturdza verblieb 

allein auf der Miniſterbank. (W. T.) 

Afrika. ; 

* Nach einem Telegramm des „Reuter'ſchen 
Bureau“ haben die abeſſyniſchen Truppen den Emir 
von Harrar vollſtändig geſchlagen: letzterer flüchtete 
nach Ogaden, die Abeſſynier beſetzten Harrar ohne 
Gewaltthätigkeiten gegen Leben und Eigenthum 
der Einwohner. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 25. Januar. Im Abgeordneten⸗ 
hanfe erſchien heute der Reichskanzler nicht. 
Natürlich konnte aber die gonvernementale Mehr⸗ 
heit ſichs nicht verſagen, nach Kräften in die von 
Bismaick eröffnete Kerbe zu hauen. Es ging noch 
die ganze Sitzung über dieſe Wahldebatte dahin und 
war immer noch aus Anslaß der Poſition „Ge: 
fandiſchaften Schlieſtlich wurde dieſelbe natürlich 
bewilliat, ebenſo der Reſt der Tagesordnung, dieſer 
ohne Debatte. 

Abg. Enneccerns 
gegen die angebliche 
ſolche ſei die Legende 


nationalliberal) kämpft 
egendenbildung. Ene 
vom letzten Maun und 


letzten Groſchen. Dem Fortſchritt ſei es gar nicht 
ernft mit der Bewilligung geweſen. So beſtreitet 
Redner nach und nach alles. Als er von den 
Carolinen ſpricht, ruft Abg. Meyer⸗Breslau da⸗ 
zwiſchen „Lumperei“. Nun greift der Redner den 
Abg. Meyer heftig wegen dieſes Wortes au, weil 
er glaubt, dieſer ſei der Erfinder deſſelben. (Be⸗ 
kauntlich hat Fürſt Bismarck dieſen Ausdruck egg 
lich der Carolinen gebraucht.) Redner ſchließt: Wir 
wollen getroſt abwarten, ob Sie mit Ihrer Legenden⸗ 
bildung, oder wir mit unſerm Appell an den 
Patristismus mehr aus richten. 

Abg. Windthorſt findet nicht, ie die angeb⸗ 
lichen Legenden widerlegt worden ſeien. Die geſtrigen 
Erklärungen des Reichskanzlers ſeien ſehr diplo⸗ 
matiſch und gewunden geweſen: ihnen ſtehen aber 
bezüglich des allgemeinen Stimmrechts die ſehr be⸗ 
ſtimmten Erklärungen des Miniſters v. Puttkamer 
gegenüber, zu denen auch noch die bekannten Aeuße⸗ 
rungen des Abg. v. Helldorff kämen. Der Reichs⸗ 
kanzler war der Baler der Culturkampfgeſetze trotz 
aller Ableugnung. Wie dem Centrum, fo verſuche 
der Kanzler der freiſiunigen Partei den Vorwurf 
deſtructiver Tendenzen zu machen; eine ſolche Bes 
hauptung gegenüber einer Partei, die Männer wie 
zu: Virchow und Stauffenberg zu ihren 

itgliedern zähle, laſſe ſich ſchwer glaubhaft 
machen. So dächten auch hohe Autoritäten, 
die noch einmal viel höhere Autoritäten werden 
könnten. Der Papſt miſche ſich nicht in die inneren 
Verhältuiſſe eines Laudes, wenn es ſich nicht um 
die Jutereſſen des katholiſchen Volkes handele. 
Sollte der Papſt aber vor den Wahlen eine Mah⸗ 
nung erlaſſen, jo werde das Centrum dieſelbe immer 
mit der Freude begrüßen, mit der es ſtets den h. 
Vater höre. Uebrigens habe man geſtern zum erften 
Male etwas über die ſchwebenden Verhandlungen 
gehört, dagegen verlante nichts, daß dieſe Verhand⸗ 
lungen auch zum Abſchluß gekommen ſeien. Der Kanzler 
habe behauptet, daß er in feinen Zugeſtändniſſen 
weiter gehen würde, wenn er nicht durch ſeine 
Collegen gehindert würde. Souft pflegten die Collegen, 
wenn fie dem Kanzler entgegenträten, „gerommelt“ 
zu werden. (Große Heiterkeit.) So würde es ſicher 
auch Herrn v. Goßler im gleichen Falle ergehen. 
(Sehr wahr!) 

Abg. v. Minnigerode (eonſ.) findet, daß der 
Kanzler in allen Stücken recht hat. Seine Partei 
wird in der Militärfrage tren zu der Regierung 
2 und dieſe Frage zur Probe des Wahlkampfes 
machen. 

Abg. Rintelen (Centr.) weiſt eingehend nach, 
wie gänzlich uuſtichhaltig des Reichskanzlers Inter⸗ 
pretation der Artikel 59, 60 und 63 der Ber 
faſſung ſei. a 

Abg. Cremer (conf.) hält eine mit vielen ſehr 
kräftigen Ausdrülken geſpickte und darum mehrfach 
mit lebhaſtem Beifall von der gonvernementalen 
Scite begleitete Rede gegen die Freiſinnigen und 
das Ceutrum. Der Culturkampf werde dahin führen, 
daß man alle Achtung vor den Katholiken verliere. 
Der Erfolg der conſervativen Partei in Berlin, fuhr 
er fort, iſt ein großer, deun es iſt mir doch ge⸗ 
lungen, mit Richter in die Stichwahl zu kommen. 
(Heiterkeit.) 

Nach dieſer Rede wird von den Conſervativen 
und Nationalliberalen die Debatte geſchloſſen, fo daß 
die freiſinnige Partei nicht zum Worte gelangt. 
Perſönlich bemerkt Abg. Meyer Breslau: Als Hr. 
Enneccerus ſich über die Colon ialpolitik verbreitete, 
rief ich ihm ein einzelnes Wort zu: „Lumperei“. 
Dieſes Wort hat hohe Eutrüſtung be abr Euneccerus 
erregt, weil er mich für deſſen Erfinder hält. Ich 
bin nicht der E ſinder, ich habe ein Wort wieder⸗ 
holt, welches im Reichstage zuerſt gefallen iſt. Auf 
die übrigen Ausführungen des Herrn Enneceerus 
kann ich nicht eingehen, nachdem die Majorität 
die geſtern angeihlagene Muſik, deren Charakter 
allerdings zweifelhaft war, durch eine Schlußcadenz 
beendet hat, die offenbarte, es war eine Symphonie 
mit Pankenſchlag. (Stürmiſche Heiterkeit.) 

Das Kapitel „Geſandtſchaften“ wird bewilligt. 
Bei dem Etat „Geſetzſammlungsamt“ ſpricht Abg. 
Meyer⸗ Arnswalde ſein Bedauern darüber aus, daß 
die Amts vorſtcher zum Halten der Geſetzſammlung 
verpflichtet ſeien. Es verurſacht das den Betreffenden 
viel Koſten, während dieſe Sammlungen ſehr wenig 
Werth für die kleinen Amtsvorſtände hätten. Den 
Gemeinden möchte man das Halten der Amtsblätter 
erlaſſen. 1 r 

Morgen fol keine Sitzung fein, um der Budget- 
Commiſſion Zeit zum Arbeiten zu geben. 

Nächſte Sitzung Don nerſtag: Etat der Domänen, 
Forſten und indirecten Steuern. 

Berlin, 25. Jan. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 175. köuigl. preuß. Klaſfen⸗ 
Lotterie fielen in der Vormittags Ziehung: 

1 Gewinn zu 100000 Mk. auf Nr. 143 869. 

1 Gewinn zu 50 000 Mk. auf Nr. 49 041. 

1 Gewinn zu 30 000 Mk. auf Nr. 43 713. 

1 Gewinn zu 15 000 Mk. auf Nr. 91 573. 

6 Gewinne zu 10 000 Mk. auf Nr. 1286 16 199 
46 356 84 939 131 210 180 885. 

4 Gewinne zu 5000 Mk. auf Nr. 18 755 
129 976 153 744 183 406. 


EEEPC ĩ ↄ ACC GoGo co ccc ccc c 
Abende und nicht zu beiße Tage aus. Gewitter 
und reichlicke Niederſchläge find ziemlich häufig, 
welchen letzteren im allgemeinen ein üppiger Gras⸗ 
wuchs auf dem mit fruchtbarem Erdreich bedeckten 
Kalkboden ſeine Entſtehung verdankt. In den 1 
reichen umzäunten Koppeln finden hauptſächlich Pferde 
und Rinder, der Zahl nach gegen unſere Gegend zurück⸗ 
tretend, gute Weide. Der Wald wird durch Kiefern und 
Rothtannen gebildet, welche, an der Küſte zwerg⸗ 
artig, im Innern der Inſel ein ſtattliches Aus⸗ 
ſehen haben. Die Bodenerhebungen ſind nicht 
ſehr bedeutend; ſie entſprechen etwa denen unſeres 

ügellandes. Die tief gelegenen Stellen der Inſel 
ind mit zahlreichen Mooren und Sümpfen bedeckt, 
um Theil noch Seen einſchließend, welche die 
etzten Reſte großer im Laufe der Zeit allmählich 
verſumpfter Binnenſeen ſind. Dieſe Moore werden 
egen wärtig entwäſſert und urbar gemacht. — Die 
der der Inſel find im allgemeinen hoch und be 
fonderd an der Oſtküſte mit eigenthümlichen Stein- 
ſäulen beſetzt, welche im Gebiete der Oſtſee für 
Gotland und auch für Bornholm ſehr ſcharakteriſtiſch 
ſind. Beſonders merkwürdig iſt ihre regel⸗ 
mäßige Anordnung. Die Entſtehungsweiſe dieſer 
Steinſaulen iſt noch nicht aufgek ät worden. 
Die Bedingung für ihre Bildung iſt jeden⸗ 
falls harter Stein und Nachbarſchaft des 
Meere. Die höher gelegenen Steinrieſen bezeichnen 
alte Strandlinien. An der Oſtküſte fallen beſonders 
die hohen em Plateaux auf, welche in ihren 
einzelnen Theilen durch tiefe Einſchnitte von ein⸗ 
ander getrennt, die Bezeichnung „Burgen“ erhalten 
haben. Außerdem werden an der Küſte zahlreiche 
landeinwärts unterirdiſche 
| Waflerläufe angetroffen, deren Vorkommen auf 
einem ſo ſpaltenreichen Kalkplateau wie das 
Gotlands iſt, nur zu natürlich if. — Was 
nun die geologiſchen Verhältniſſe dieſes intereſſanten 
Gebietes anlangt, ſo wird der Boden der Inſel 
vorwiegend aus oberſiluriſchen Schichten gebildet; 


KK ͤ ⁰ͥÄvdꝓ Ur, BEREITETE SERIE TIERE 
tellenweiſe treten auch diluviale Ablagerungen mit 
Geschteeblocken und Alluvionen auf. Die Schich⸗ 
ten ſtreichen in der Richtung von SW. nach 
NO. und fallen nach SO. ein. Außer den 
einheimiſchen Forſchern, an ihrer Spitze Profeſſor 
Lindſtröm, hat noch eine Reihe fremder die dortigen 
ſiluriſchen Schichten zu ihrem Studium gewählt. 
Die auf Gotland anzutreffenden älteren Schichten 
ſind nach Lindſtröm in ihrem oberſten Niveau dem 
jüngſten Oberſilur, in ihren unterſten Partieen dem 
oberen Mittelſilur Aäqutvalent. Den Vortragenden 
intereſſirten beſonders die Beirichten führenden 
Schichten, denen er während der Reiſe ſeine Haupt⸗ 
aufmerkſamkeit zuwandte. Die Reiſe wurde zu 
Schiff am 3. Juli vorigen Jahres von Stettin aus 
zunächſt nach Stockholm unternommen. Nach kurzem 
Aufenthalt ging von bier aus die Fahrt nach 
Wisby, ſodann wieder in die See hinaus längs 
der Weſtküſte der Inſel nach Norden und Nordoſten. 
Nach nochmaliger Landung wurde die Reiſe nun⸗ 
mehr zu Lande fortgeſetzt; zum Theil allein, un 
Theil in Begleitung des mit den geologiſch wichtigen 
Lokalitäten beſonders vertrauten Profeſſor Lind⸗ 
ſtröm. So wurde eine Reihe ſehr inter 
eſſanter Excurſionen unternommen, welche eine 
reiche Ausbeute an für die dortigen Schichten 
wichtigen Verſteinerungen aus den Gat⸗ 
tungen Beirichia Chonetes, Pentamerus, Atrypa 
Leperditis, Orthis Retzia ꝛc. ergaben. Beſonders 
hervorzuheben iſt das wiederholte Auffinden mehrerer 
anſtehenden Kalkſteine mit ihren für die dortigen 
Ablagerungen charakteriſtiſchen Verſteinerungen, 
welche in unſerer Gegend als Diluvialgeſchiebe im 
Zoppot⸗Oli»aerwalde, bei Langenau ꝛc. geſammelt 
ind. Es iſt damit als Heimat mancher dieſer 
Findlingsblöcke die Inſel Gotland erkannt worden. 
Zum Schluß demonſtrirte der Vortragende als 
Ausleſe ſeiner reichen Ausbeute eine Reihe ſchön 
erhaltener Verſteinerungen. 


Türken 13% 4% Ungar. 
Platzdiscont 3% &. 


Nuſſen de 1873 93¼. 
Goldrente 77¼. Aegypter 72. 
Tendenz: beſſernd. Havannazucker Nr. 12 12%, Nüben⸗ 


27 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 2933 
12 618 27 633 32 983 37 582 43 867 44 285 49 869 
64 263 64 566 67 159 72 151 77 951 81 914 84 791 


M. — Solche Beſtimmungen können unan⸗ 
nur durch Teſtament getroffen werden. Sie 
ch deshalb an einen Rechtsanwalt wenden. 


107 704 113 128 115234 117 858 127 578 Geſchäftsganges noch behufs Beſichtigung in ſeine mit = 
144397 147152 153 279 155 885 155 905 1 Kartoffeln gefüllten prooiſoriſchen Kartoffelteller geeilt Standesamt. rohzucker 1. Tendenz: flau. 

29 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 30 085 und bei dieſer Gelegenheit in einen derſelben auf f Vom 25 Januar Petersburg, 25. Januar. Wechſel auf London 
31 923 43 689 44873 45 573 46.097 48 425 51 374 | kinntiſchen wege binabgeftiegen oe a le Des e 3 M. 2% 2. Orientanl. 99. 3. Drientan!. 99. 


Wlasgow, 24. Januar. Roheiſen (Schluß) Mired 

zune 8 ee Se 207 4b 821 
etersburg, 24. Januar. Kaſſenbeſtand 13 

Abl., Discontirte Wechfel 21 751 735 Rhl., Vorſchüſſe 


58 894 66 153 67 303 77 823 81 371 86 325 104.067 | nun glücklich 
111 330 138 379 141 047 153 204 160 600 160 733 
162 504 166 394 172 081 176 059 183 469 183 545 
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185 602 188 818. gleichen wäre. „Volksztg.) : 5 
Berlin, 25. Jan. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ Das Landwirthſchafts⸗Miniſterium veröffentlicht 0 * * or 11504 286 e 
dementirt gleichfalls die Brandnachricht der ag im „StaatSang” eine genaue Darlegung über bie im — Unebel: 1&,2E. | eurrente inanzminiſteriums 83969361, Wh. 
News“ und ſchreibt mit officiöſen Blättern: Die auptgeftüt Trakeb nen vorgelommenen Jule den Staniglaus Victor Vierer Sonflig Fes a 8 118 324 Rbl, ver insliche 
Daily News“ hat geſtern die Nachricht gebracht, Foßlen durch die“ Selon Not feſteſtenn, de enen | MR eee Depots 27 197 475 Rbl. Va 
Dentſchland habe beſchloſſen, von der franzöſiſchen [etwas ſpäter erkrankten Fuchs wa ach, der ebenfalls ge- | Ant YombremsHi und Jon 5 Auguste Sfromäl, Ben 2 * Kehle an Wechſel 


obann Wilbelm Woftakiewitz und Augufte 
armbier. . Felir Krajewski in 
un ra Mus holz, geb. 


ann Rudolf Erxnft 
Brämer. — Arbeiter 


ka mie Aufklärungen über Truppenbewegungen 
an Grenze Er verlangen. In Folge deſſen fallen 
mehrere franzöſiſche Depntirte Aufragen an den 
Minifterpräfidenten gerichtet und von demſelben die 
Antwort erhalten haben, er erachte die Nachricht der 


125%. tien 30%, 


Literariſches. 


„Daily News“ für völlig falſch. Wir find * „Saling’s Birſeupapiere“. Erſter (allgemeiner) n ee 3 Bacifics 

in der Lage, dieſe Anſicht Herrn Goblets en Theil, ein Handbuch für Bankiers, Juriſten und Kapi⸗ 157 ieren, A u. t Gn STR. 0 — — 
beſtätigen. Die Mittheilung der „Daily News“ | taliiten, herausgegeben von R. Siegfried. (erlag der u. Pbiladelpbia⸗Actien 56%, Wabaſb⸗Preferred⸗Actien 
beruht auf einer Erfindung. Es iſt unwahr, daß aude⸗ und Spener'ſchen Buchhandlung in Berlin). — 20% Cangbe Pate: en babn-Bellen 621%, Stlineis 


ies nunmehr ſchon in fünſter Auflage erſchienene 


Deutſchland beſchloſſen habe, von Frankreich Auf- Handbu hat den Zweck, den Fachmann ſowohl wie den 
8 \ 


klärungen über Truppenanſammlungen zu verlangen f 5 1 g : 

„Laien auf dem ſchwierigen Gebiete des Börſenweſens in 
— Der Bundes rath fol heute über das Pferde / uberfäffigfter Weile thegreliſch zu orienti'ren und ibm 
aus fuhrverbot verhandelt haben. omit eine unerläßliche Ergänzung zu dem firanniellen 
Die biefige Privatpoſtgeſellſchaft „Hauſa“ | Werke „Saling's Börſenjabrbuch“ zu bieten. Es ift den 
hat ihre Thätigkeit eingeſtellt. Zeitverhältniſſen entſprechend abermals neu gearheitet 


Rohzucker. 
Danzig, 25 Januar. (Privatbericht von Otto Gerike) 
Tendenz: flau. Heutiger Werth für Baſts 83% N 
ift 19,70 ( incl. 
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— Di vorzeitiger Verö i und berüdfichtigt alle feit Erſcheinen der vierten Auflage | d. Hauszimmergeſ Auguſt Ehrich, 2 —— u — 
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Ic 3 
Neielibefand . Beſtand an 
Siähigem deuiſchen Gelde und Status Status 
1 Gold in Barren oder aus⸗ v. 22. Jan. v. 15. Jan 
chen Münzen) das Pfund 
u 1392 & berechnet. M 703 899 000 689 076 000 
i Beland an Reichskaſſenſch. 20 081 000 18 602 000 
) Beſtand an Rot. anderer Bank. 9 930 000 13 876 000 
4) Belland an Wechſeln. . . 426911000 441 445 000 
5) Beſtand an Yonıardforder. 53 520 000 66 759 000 
Beſtand an auer 44 249 000 48 597 000 
Beſtand an ſoaſtiger] Acliven 25747000 29 686 000 


f Paſſiva. 
Das Grundkapital. . 120000000 120 000 000 


am. a Elbing, Kuntze a. or Hoffmonn a. op 
k lach, Frie 


a 
u. Berlin, 
Benin Qutäbefiger. 
übto B 


— Die Abendblätter melden: Der Redacteur 
der „Freiſinnigen Zeitung“, Barth, iſt wegen Ver ⸗ 
breitung des unwahren Senſationsgerüchtes über den 
Oberſtlieutenaut Villaume angeklagt und vom 
Schöffengericht zu einer Haftſtraſfe von 6 Wochen 
verurtheilt worden. 

Mailand, 25. Januar. Prinz Alexander von 
Battenberg iſt geftern Abend hier eingetroffen und 
dürfte heute nach Venedig weiterreiſen. 


N 31 Ju izle be 
[Enn Beftehungsveriuh 1 Im Hörſaale des Pro⸗ 
feſſors Billpoih in Wien fand dieſer Tage, wie die 
„W. A. Z.“ erzählt, eine praktiſche Prüfung aus der“ 
Chirurgie ſtatt, zu der ſich 5 Studenten ein⸗ 
gefunden harten. Der dritte von den ſechs zur Prüfung 

erſchienenen Candidaten bekam einen äußerſt ſchwierigen 
Fall zur Diagnoſe. Erſchwert wurde ihm dieſelbe durch 
das fortwährende Weinen des achtjäh igen Patienten 
Johann Wenner, den Hofrath Billroth vergeblich zu 
beſchwichtigen ſuchte. Auf die Verſicherung hin, daß ihm] 


Saen, er. 


rege menter. 


—— 
Berunmwort d Medacteure: für den politiſchen Theil un 
miſchie Nachrichten: Dr. B. Herrmann, „ das Feuilleton und 2 
Nödner, — den lokalen und provinziellen, Handels, Marine- bell 

8 Klein, — für ben Inſer denten 


i 6.8 . nichts geſchehe, weinte er noch heftiger und ſagte mit F 
: Danzig, 2 Jauuar. thränenerſtickter Stimme. „J geb' Ihnen an, Gulden, der Reſerveſond . . . 22598000 22 398 000 —jçũ4 ' — (— n 
[Reuter = Borlefung.] Der Meutervorleſer Herr [ Herr Profeſſor, aber laſſen Sie mich geh'n“, melde | 10) der Betrag der umlauf Not. 878 582 000 916 795 000 Wer bat 
e bes JHBN) bie fonfigen Kia fälligen ._ boo | Spigwegerich- Bonbons. 7a nis 
i ce de Eugenia. E r » 200188000 28 an ſchon bei rauher Witterung erkältet und bei anfänglicher 


die fonfligen Paſſiven 563 000 


Berlin, den 25. Januar. 
Ork. v. 24. 


„Ein intereſſanter Schachwettkamyfl ift zwiſchen 
Louis Paulſen in Blomberg und Wilbelm Steinitz ge⸗ 
plant. Der „Ill. 3g.“ zufolge find bereits 2150 4 feſt 
gezeichnet, obwohl die eigentliche Subſcription noch gar 
nicht erfolgt iſt. W. Steinitz hat ſich, zufolge neueſter 


8 Uhr, im Saale der Loge Zum Vortrag 
kommen Kapitel aus „Ut mine Stromtid“ und einige 
„Läuſchen“ 


Unachtsamkeit ſchließlich einen tüchtigen Luftröhren⸗ oder 
Bronchialcatarrh geholt, und wer verbringt nicht manche 
ſchlafloſe Stunde in der Nacht. gequält vom Huſtenreiz. 
der ſich oft bis zum Erbrechen ſteigert? So Mancher 
kämpft des Morgens mit der e über Nacht 


Ors. v. 24. 
47 rn. Anl. 80 80,60 81,20 


eizen, gelb 
Lombarden | 156.0 15% 00 


April-Mai 


165,70 165,20 


® authentiſcher Nachricht geneigt gezeigt, den Wettkampf € 
i  ähnli zedingungen, wie i | Jani 167,50 167,00 Franzosen | 893,0) 391,50 n vertrockneten Schle mes der Luftröhren⸗ 

fu ee e e, Credräctien 40 90 40090 gaugt und der Bronce und. fer ane wor 
en Damburg, 23 Jannar. Nach einem bier eine 22.59 182,20) Dise.-Oomm. | 195,70 194,75 | einem ganzen Heere nutzloſer Heilmittel, deren Ans 

troffenen Telegramm hat der G ſchäftsführer der 182,70 122,50 Deutsche Bk. 154.50 155,8“ [ wendung in den feltenften Fällen von Erfolg gelrönt iſt. 

Sehe Hanf i 1 hte d lte f 15 Laurahütte | 23,10, 88,50 Wir machen daher auf die echten Spitzwegerich⸗ 

e ee ee Oestr, Noten | 159 95 160,10 | Bonbons der Firma Vietor Schmidt & Söhne 

(J Osnabrück, 21. Januar. Unſere Stadt hat eine 23.20 23,20 Russ. Noten 188.00 138,20 | in ien aufmerfiam, von deren ausgezeichneter 

Ber ktsaulage von Piesberg“ unternommen, d Warscb. kurz 187,30 18740 | Wirkung ſich Jedermann durch einen Verſuch leicht 

von aber falt des eıhoflien Yugen bisher nur großen 45.60 45,60; London kurz 20,378 20,5 | überzeugen kann. Die unihägbare Spinwegerich- Pflanze 

Schaden gehabt, dem fich ſoeben ein neuer zugeſellt ha 45,90 45,90) London lang 20,228 20,23 ſchließt das bis heute unaufgeklä te Geheimniß in fid, 


Russische 5% der entzündeten Schleimhaut des Kehlkopfes und des 


Gutsbeſitzer Oſtmann v. d. Laye auf Honeburg klag 38 0 2 | a u 

ädi 1 20 28,0 SWB. g.... — Luftröhrenſyſtems ebenſo ſchnell al; wirkſam Linderung 
gen 2 1. Stant auf Eu woll nei! neun -Augasi! 4 40,10) Di Hart Ba all e Fa 55 dadurch die Heilung der betreffenden er⸗ 
| o daß er das W x für e rein 1 105,30 — N 1 Wes krankten Organe raſch zu befördern. 


. Siehe Inſerat in heutiger Nummer. 
muß. Das biefige L j u 3 — . 

von Sachverſtändigen⸗ a Wafleı = 
als erwieſen erachtet und di * 


hat 10€ 


Die Malz⸗Extract⸗ Präparate 
| (Extract und Caramellen) 

von L. H. Piets h u. Co. in Breslau N 
haben ſich durch ibre Eigenſchaft, bei Gatarrhen, 9 
Huſten, Heiſerkeit und anderen Erkältungs⸗Krauk⸗ | 
heiten der Athmungs⸗Organe reiemildernd und 
ſchleimlöſend zu wirken und jedes dieſer Uebel einer 
baldigen, vollſtändigen Geneſung entgegen zu führen, 
ſchnell beliebt gemacht. Bei Verſchleimung, Druck. 
Nanheit und Kitzel im Halſe wirkt oft ſchon ein 
Löffel Malz⸗Extract oder eine Caramelle lindernd 
und erleichternd. 


Nur echt mit dieſer 
Schntzmar ke: 


a e Stadt um Schadens el 1049 Jo Oster. Stab | 0 
A * 5 „4 1, Pr. u . 1 
een de bed in de a Oſt⸗ Oeient-Aul 57,10 57,60 Stamm-A 67,25 68.00 
mann beläuft ſich auf 104 000 ; ſein Anwalt hat aber 884 er Russen 93,90. Danziger Stadt-Auleine —. 
anderweitige Vergleichs rorſchläge in Ausſicht geſtellt. Fondebörse: fest, 
ug KFrankfurt a. M., 25 Jan. (Abendbörſe.) Oeſterr 

0. denen 2 Jun In; Dundee if die Nachricht] Tredelactien 225%. Sranzofen 196%. Lombarden 76%. 
eingegangen, daß am Montag Abend während des | Ungar. 4% Goldrente 80,30. Ruſſen von 1830 81,50. 
Sturmes bei Loch Boisdale ein Dampfer geſcheitert iſt.] Teudenz: feſt 
Der Bug des Schiffes ruht auf den Klippen, während Wien, 25. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credit⸗ 


der Epegel zur Ebbezeit 10 Fuß unter Waller ftebt. | 145 5 
Der Name des Schiffes ſoll „France“ Ba ackien 279,50 Franuzoſen 244,50. Lombarden 95,50. 


Leichen find bereits ans Ufer geſchwemmt worden, > Galizler 129,00, 4% Ungar. Goldrente 99,35. 

zwiſchen den Klippen werden auch weibliche Kleidungs⸗] Lendenz: feft. 

a W 5b each 9455 Be Se Paris, 25 Januar. (Schlußcourſe.) Amorliſ. 3% 

1 — 21 N N S ‘ ae” * 5 

8 chiffsnachrichten“ in der eigen Abend Ausgabe Rente 85,55. 3 Rente 90.87 4% Ungar Holoren e 
London, 21. Januar. Das engliſche Kanonenboot io. Franzoſen 485,75. Lombarden 208 75 Türken 

„Fixm“ iſt wieder ab und nach der Tyne eingebracht | 95,92. Aegypter 363 Tendenz: unentſchieden. Nobzucker 88% 

worden, woſelbſt es reparirt werden ſoll. loco 29,70. Weißer Zucker . Januar 33,70, . 


Vrieſkaſten der Redaction. Februar 233 70, zu März⸗Jun! 34,80. Teuocns: träge. 


elendiglichen Tode wohl nicht entgangen, wenn ſein „Ein alter Abonnent“ hier. Von 86s bis 1875 w [London, 25. Januar. (Schlußcourſe.) Conſols 100%. 
treuer Hofhund ihn nicht gerettet hätte. Das Thier bes der Betreffende hier unbeſoldeter Stadtrath. 14% vreus. Conſols 103 57 Ruſſen de 18,94 577 


g 5 6 G am 19. März 1887 eigerungstermins die Einſtellun ! gen Anſprüche im Wange | fieigerungs = Termin vor der Auf 
Zwangsver Stelgerung. Mitiags 12 Uhr, . ra herbeizuführen, mib a re en. forderung zur Abgabe von Geboten 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung [en Gerichisſtelle, Pfefferſtadt, Zimmer falls nach d Diejenigen, welche das Eigenthum anzumelden und, falls der betreiben de 
bi das im Grundbuche von Stroh- Nr. 42, verkündet werden. 8 Girundſtücks beauſpruchen, werden | Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
eich, am Nehrungſchen Wege Blatt 6 


Danzig, deu 17. 1837, Ageſordent, vor Schluß des Der: c aupbaft zu machen, widrigenfalls 
auf den Namen der Eigenthümer Carl Königi. Almisgericht XI. igerungszermins die Einſtellung des] dieſelben bei Feſiſtellung des geringſten 


und 2,00. 


wendigen Geſchäftsgange nach dem benachbarten Dorfe 
an, von wo er bereits in den Vormittagsſtunden 
zurückkehren ſollte. Er blieb jedoch aus und wäre einem 


ia Dieſchan bei Herrn Robert Zube, in Prauſt bei 
Apotheker Herrn B Iltz. 


werden. 

Das Grundstück Tiſchlergaſſe, 
Blatt 3, bat eine Fläche von 2 Ar 
ee ag dee 900 K. 

ngswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
N Das Grundſtück Tiſchler⸗ 


h erfolgtem Zuſchlag 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſp 

on die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Uriheil über die ine 

1 


Ludwig 8 e, geb. des Zuſchlags wird 410 c . 1755 55 7 1 e 3 und 955 EL 1 1 Fug — 
„Taube ſchen Eheleute einge⸗ f N nach erfolgtem Zuſchla a ei Vertheilung des Kaufgeldes gegen | 2 Ar uadr ü 
Huſen⸗ Taube 'ſche am 6. April 1887, 5 9 9 prüche im Range 1032 4. Nutungswe:tb zur Gebäudes 


Iwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckun 
ſoll das im Grundbuche von Grün 
hagen Blatt 10 auf den Namen des 
Landwirtbs Martin von Struszynstki 
eingetragene, im Kreiſe Stuhm be⸗ 


die berückſichtiglen Anſprüche im 
zurücktreten . 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Verſtei⸗ 
gerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 


Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch ange 
die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Uriheil über die Ertheilung 
Zuſchlags wird \ 
am 4, April 1887, 
Mittags 12 Ubr, 


tragene, am Nehrunger Wege Nr. 3/4 
belegene Grundſtück 
am 18. März 1887, 
Vormittags 10% Uhr, 
Bor dem unterzeichneten Gericht, an 
F dene Pfefferſtadt, Zimmer 


ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Koſchrift des 
Frundbuchblats und andere die 
Grundſtücke betreffende Nadweilngen 
können in der Gerichtsſchreiberei VIII., 
Zimmer Nr. 43, eingeſehen werden. 


Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
tuhm, den 15 Januar 1887. 
önigl. Amtsgericht I. 


Bwungsverfleinerung. | 


an 


S 
RN 


ichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, . ier 1. 
42, verfieigert werden. legene Grundftüd m Wege der Zwangsvollſtreckung] de Serictöntele, ſalls nach erſolgtem Zuſchlag das Diejenigen, welche das Eigenthum 
Das Grundſtück hat eine Fläche am 5. April 1887, fol das im Grundbuche von dende, der 16 Januar 1851. 2 Kaufgeld in 8 Sul Anspruch der Grundſtücke . Gaus 7 er, 
6 uß de 5 


aufgeſordert, vor Schlu 
ſteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
ſalls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Vas Urtbeil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird (1385 
am 1. April 1887, 
Mittags 12 Uhr, 


an die Stelle des Grundſtücks tulit. 
Das Urtheil über die Eriheilung ! 
des Zuſchlags wird, (1383 
am 2. April 1887, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, ver⸗ 
kündet werden. 
Danzig, den 16. Januar 1887. 


ſtönigl. Amtsgericht XI. 


an der Radaune Blatt 16, auf 
vor dem unterzeichneten Gericht — | Namen des Kaufmanns Friedr. 
an Gerichtsſtelle — verfteigert werden.] Deine eingetragene, zu. Dans’ 

Das Grundſtück iſt mit 942,63 Al.] Harpfenſeigen Ni 6 und Ritlerga 
Reinertrag und einer Fläche von] Nr. 27 belegene Grundftüd 
69,9008 Hektar zur Grundſteuer, mit am 2. April 1887, 
276 K Nutzungswerth zur Gebäude: Vormittags 10% Uhr, 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der vor dem unterzeichneten Gericht 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des | an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 
Grundbuchblatts, etwaige A ſchätzun⸗ 


von 0,30, 10 Hektar und iſt mit 1907 Vormittags 10 Uhr, 
Mt Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
euer veranlagt. Auszug aus der 
teuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
rundbuchblatis, und andere das 
Grundflüd betreſſende Nachweiſun⸗ 
Ein; ſowie beſondere Kaufhedin ungen 
nnen in der Gerichtsſchreiberei VIII., 
Ziiumer Nr. 43, eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden auſ⸗ 


Königl. Amtsgericht XI. 


efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
ſleher übergehenden Anſprüche deren 
orhandenſein oder Betrag, aus dem 
rundbuche zur Zeit der Eintragung 
es Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
dorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
Jungen von Kapital, Zinſen, wieder: 
lehrenden, Hebungen oder Koſlen, 
äteſtens im Verſteigerungstermin vor 
r Aufforderung zur Abgabe von Ge⸗ 
oten anzumelden und, ſalls der be⸗ 
eibende Gläubiger widerſpricht, dem 
erichte glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 
alls dieſelben bei Feſtſtellung des ges 
ringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
eldes gegen die berüdfichiigten Ans 
* Range iche dag ig 6 
tejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundstücks beanspruchen, werden 
Rufgefordert, vor Schluß des Ver: 
Reioerungsterming die Einftellung des 
f fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
Aas nach erfolgtem Fuschl as 
aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
es Zuſchlags wird (1384 


gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung I, ein⸗ 
geſehen werden 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundvuche zur Zeit der 1 8 
des Verſteigerungsvermerks nu her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
ſehrenden Hebungen oder Koſten, 
päteſtens im Verſteigerungs⸗Termin 
vor der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung 
des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
(ihtiat werden und bei Vertheilung 
es Kaufgeldes gegen die berück⸗ 
ſichtigten Anſprüche im Range zurück⸗ 
 Dieienigen, welche das Eigenth 
iejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 


eb. Jenner, eingetragene, 
Poggenpfuhl Nr. 85, be⸗ 
Grundſtück 


am 1. April 1887, 
Vormittags 10% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 42, 
Joerſteigert werden. 5 i 
Das Grundſtück but einen Flächen⸗ 
inhalt von 0,0121 Hectar und ift mit 
1413 A Nutzungswerth zur Gebäude: 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Frundbuchblatts, und andere das 
} Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen 
nnen in der Gerichtsſchreiberei VII., 
Zimmer Nr. 43, eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden auf: 
e= gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteber übergehenden Auſprüche, 
deren Vorbandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein: 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 


auge 
Zinſen, 


zur Abe 
und, fal 
widerſpricht, dem Gerichte 
55 en widrigenfalls dieſelhen 

ie ung des geringſten Gebots 
icht berückſichtigt werden und 

Vertheilung des Kaufgeldes gege 


[Ferdinand Dunckern 


Lwangsversteingrun. 


„Das im Grundbuche von Danzig, 
Tiſchlergaſſe, Blatt 3 und 1, auf den 
Namen der Wittwe Jeanette Yoniie 
Böhm, geb. Duncker (alias Dunckern) 
eingetragene, jetzt den Erben, näm: 
lich: 1. dem Tiſchlermeiſter Otto 

zu Danz g, 
2. den Arbeiter Auguſt und Mathilde, 
eb. Dunckern Broſchinskiſchen Ehe⸗ 
euten ebenda, 3 dem Schloſſer Franz 
Dun ckern daſelbſt, 4 dem Schloſſer 
Friedrich Dunckern ebenda, 5. dem 
Tiſchler Auguft Wilhelm Dunckern 
ebenda, gehörigen, zu Danzig, Tiſchler⸗ 
gaſſe Nr. 38, 65, Hinter⸗Adlersbrau⸗ 
haus Nr. 1 belegenen Grundſtücke 
ſolleu auf den Autrag der genannten 
Miteigenthümer zum Zwecke der Aus⸗ 
einanderſetzung unter den Mit: 
eigenthümern 4 

am 31. März 1887, 
Vormittags 10% Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — 
an (Gerichtsſtelle — Pfefferſtadt, Zim⸗ 
mer Nr. 42, zwangsweiſe verſteigert 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, 
verkündet werden. 
Danzig, den 4. Januar 1887. 


Königliches Amtsgericht XI. 
Belauntmachung. 


Das Sparkaſſenbuch der Kreis⸗ 
ſparkaſſe zu Strasburg Witpr. Nr 921, 
ausgeſtellt für die minderjährige Caro⸗ 
line Schubert aus Strasburg (früher 
in Cieszin) über 130 & 78 3 und 
Zinſen iſt angeblich verloren gegangen 
und ſoll auf deren Antrag zum Zwecke 
der neuen Ausfertigung für kraftlos 
erklärt werden (1447 

Es werden daher die Jahaber des 
Sparkaſſenbuches aufgefordert, ſpaͤte⸗ 
ſtens im Termin 

am 25. Auguſt 1887, 

5 Vormittags 11 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer 9, ihre Rechte anzumelden 
und das Buch vorzulegen, widrigen⸗ 
falls daſſelbe für kraftlos erklärt wird. 

Strasburg, den 20. Januar 1887. 


Königl. Amtsgericht. 


Belauntmachung. 


Der bisherige Vorſtand des Bor: 
ſchuß Vereins zu Gollub, eingetragene 
Genoſſenſchaft, beſtehend aus: 

1. dem Hotelbeſitzer Ernft Gras⸗ 

nik in Gollub als Director, 

2. dem Gaſthofbeſitzer Reinhold 

Arndt daſelbſt als Kaſſirer, 

3. dem Kaufmann Sammel Hirſch 
8 daſelbn als Controleur 
iſt auf drei fernere Jahre vom erſten 
Januar 188, bis dahin 1890 durch 
General⸗Verſammlungs Beſchluß am 
18. Dezember 1886 wieder gewahlt. 

Strasburg den 13. Januar 1887. 

Königl. Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von heute iſt 
die in Briefen bestehende Handels: 
niederlaſſung des Apotheker Walter 
Reiß ebendaſelbſt unter der Firma 
Walter Reiß 
in das dieſſeitige Firmenregiſter unter 
Nr. 316 eingetragen. (1448 
Culm, den 17. Januar 1887. 


Königl. Amtsgericht. b Zu beziehen dureh 


Subhaſtation. The 


1 ham-Lampe, I. R.-P. 25354, 


Preisgekrönt mit der goldenen Medaille. 
60 000 Exemplaren schon verbreitet, leistet anerkanntermassen das 


möglichst Erreichbare an Leuchtkraft und Gas-Ersparniss. 


ist vom Königl., sowie von R ichsbehörden h e ngebendster Prüfung — unter Ablehnung der gleichfalls geprüften, neuen Concurrenz-Lampen 
— angelegt worden und ist in unzähligen u dem eleeirischen Lichte, ihrer vorzüglichen Leistung und hrer Billigke't wegen, vorgezogen worden, 

Der beispiellose, tägl ch wachs nde A folg der Weoham-Lampe hat eine Anzahl von Concurrenz-Lampen hervorgerufen, deren Inhaber im eigenen Interesse 
‚grundfalsche Angaben über den Gas, sum und die Leuchtkraft der Wenham-Lampe veröffentlichen. 
5 Ferner warnen wir vor Lampen mit mis chrrier ichen Namen, wie solche alten vor Jahren schon wegen Unbrauchbarkeit verworfenen Brennern jetzt 
beigelegt werden, nachdem denselben, zum Zwecke der Täuschung, die äussere Form des Lampen-Corpus der Wenham-Lampen gegeben wurde, die sie ? 

früher nicht hatten HEN, 

Man lasse sich nicht vom bl 
verbrauchs unvergleichlich ist — beanspruc) 
Lampe und deren Leistung, h 


Ausschen der Flamme leiten; auch für die Wenham-Lampe — deren Flamme in Anbetracht des geringen Gas- 
ir dies nicht. Man achte auf den Gasverbrauch und vor Allem auf die bewährte Dauerhaftigkeit der 


. 
Die Wenham-Lampe ist Einzige unter allen neuesten Systemen, welche in mehreren Saisons be- 


noch unerreiehten Leistungen bewiesen hat. 
impen folgend n Gas-Verbrauch: 
de. Ersetzt 4-5 gewöhnl. Gasflammen, Preis ven 45-87 Mk. 
E 6 X 8 59 79 „ ” 61—118 90 
9 10—11 „ * 59 97 85—150 59 
4 „ 5 18 57 7 57 150 230 * 
ne aufgenietete Marke: THE Wendham-Patent. b. R.-P. Nr. 25354. 


Yenham-Öompany limited, 


London, Berlin, Paris u. Brüssel. (1448 


Sonnabend, den 29. Januar cr, 
kein 2 a n f RER DATE eee 5 a 5 — ä ä — r 
Bewilligungen hypothekariſcher Darlehen durch die Pfandbrief⸗Verlooſun g. aun fenen Steg fen ele 


„ 259 „ 
9 


5 iehungsliſten können bei uns in Empfang genommen und auch bei 
den ſämmtlichen Pfandbrief Verkaufsſtellen eingeſehen werden. 
Berlin, den 21. Januar 1887 (1444 


Preußiſche Hypotheken⸗Actien⸗Bank. 
Feuerſpritzen 


vorzüglicher Conſtruction, in verſchiedenen ( 
Größen, mit vierrädrigem Wagen, mit und . 
ohne Waſſerkaſten, Saug⸗ und Druck⸗ 
ſchläuche, wie ſolche vielfach geliefert und 
vom Landrathsamt empfohlen, fertigt und 

halte Probe⸗Spritzen am Lager 


W. N. Neubäcker, 


1 


5 
5 
* 


x 


1 
* 
ig. 


Vorräthig in allen Spezerei⸗ 
und Belikateſſe⸗Läden . 
ſowie Conditoreien 


CHOCOLAT 
MENIER 


(Das beſte Frühftück) 


81, 


(719 


fülle. Koste: freie Lieferung auf 
mehrwöchentl, Probe, Preisverz, 


| gratis und franco. Ohne Anzahlung Papier⸗ Fabrik⸗ 
a 


Vor Nachahmungen 
wird gewarnt 


Engros⸗ und Detail⸗Verkauf: 
J. G. Amort Nachf. Hermann Lepp, 


Carl Schnarcke. . E. Goſſing 2 
lictel Sanssond |. „Dachdeckungen in Schindeln 1 
Meyer Segall sus nntsggen bei Eilft 

enau, Kl. Waczmirs. Sendlau, Ste nzlat sa 


Dächer find gelegt in 
I, tenz 
2 bei Herrn Euß, Dirſchau, und ertheilt letz 


ſtigen Lage als Geſchäftshaus beſon⸗ 
Gebr. Paetzold, Hun degaſſe. (365 Nl turen oder Vertretungen für leiſtungs⸗ 
Ein geb. Mädchen 
Schuhwaaren⸗Lagers 
E. Gerdey, Schwerſenz bei Poſen. 
13 Biſchofswerder Maſchinen und Apparate großen⸗ 


kommt das Grundſtück Dirſchau A. 
Nr. 167, am Markt gelegen, vor dem 
Königlichen Amtsgericht in Dirſchau 
zum Zwangsverkauf. (1112 N 
der& darauf aufmerklam gemacht. 1 ingen 
e ße «moruion anderen, Jungen Mann 
au ; 22 R j 5 5 ten dre ns jahre ſich erſtreckend! ftattge . ; : 
an © — — 5 unter günstigen Bedingungen vermittelt * 8 außgelooften Stüde find bat zur . Pe zum 30. September 1887 ee Einkauf jelhNfändis Pe 
m x 5 Fund treten mit di Berzi : 
flüffige Kalifeife mit Glycerin. Die Haupt⸗Agentur Danzig. ſetündigt und treten mit dieſem Tage außer Verzinſung 855 E. Lehde, Gerdauen. 
Nıederlugen für Darziı bei Ein erfahrener, älterer Kaufmann 
fi 1 fähige Fabriken zu übernehmen. 
Bay⸗Rum, 8 der, u be 1247 in der 
vorzitgliches Haarwaſchmittel, befeitigt e DA. ERBEN d 
rue Total-Ansperlanf. 8 
denbildung. 27 | 2 
Niederlage bei Naqdem das Haus, in welchem ich feit einer Reihe von Jahren 0 als Bonne oder ald Stügeb. Hausfr. 
Bichard Lemke, ä mein. ten „ . 7 u d. J. 3 10 50 
Hände übergeht un ahin al räumen muß. jo habe 
ich um die Auflöſung des Gn Be bis zu dieſem Zeitpunkt zu er⸗ Ä 
in gelegten Jahren, aus anſt. Hauſe, 
das gut kocht, mit jeder wirthſchaftl. 
1 sch 7 none 
e z fl und etwa aſchine näht, wünſcht 
N nochmals im Preiſe weſentlich ermäßigt Stellung als Stütze der Hausfrau 
Rund mache ich auf dieſen meinen reellen auf dem Lande vom 1. April. (1363 
0 7 72 
5 Total-Ausperkauf 8 n Ser 
u günſtigen Eintäufen, in Damen, Herren- und Kinder⸗Schuhwaaren Mi Maschinist, 
ganz bejonders aufmerlfam. (1348 = -. 5 9 Verkauf. tücht. Maſchb m. g. Zeugn. ſucht als 
= Fabri Herrmann 0. 9 ckpapier⸗JMaſchinenmſtr. od Werkf anderw St. 
Wiener Schuhwaaren Depot. a Berlin, Neue Promenade 5 (438 Sub n 1 75 5 N Gefl. Off. u. 1415 i. d. Exp. d. Z erb. 
ine Frau aus guter Familie ſucht 
Stellung als Repräſentantin od. 
belegenes Grundftäd, „beitebend aus che ndich.g Wohnhaus mit Garten. 
huhaus, Speicher Auskunftertheilt Fr. Silber, Elbing 
x für 
Handl 0 1 
Verein aan, Cena 1808. 
Hamburg, Deichstrasse No. 1, I. 
Wir zeigen den Mitgliedern hier- 
dureh an, dass die 
"Mitglieds 


Liebhaber werden wegen der gün⸗ 
7 r Sg; 
Rich. Lenz. Brodbänkengaſſe 43, und Th. Dinklage, Breitgaſſe 119 mit Prima Referenzen fucht Agen⸗ 
Adr. K. S. 40 poftl. Nittel Weſtyr. 
Matzkauſchegaſſe 5. 
möglichen, die noch vorhandenen Beſtände meines 
Gef. Offerten bitte an Herrn 
W. Stech Err ͤ ͤ „ und Cihinoiluh oeluen, ii 
35 verkaufen weit unter Taxwert 
0 C EF. i z Mm Stütze der Hausfrau. 
karten pro 1887 


zu April eine 


ute Penſion. 


fferten mit Bedingungen erbittet 
Kluge, Neukirch bei Pe 
Sin Schüler der böb. Fehranklalten 
findet noch Pe fion bei (1428 
B. Schwartz, Wallplatz 120. 


in Thorn, 
nen renovirt, empfiehlt ſich dem 
reiſenden Publikum beftens. (583 
Benno Richter. 


n ; d 2 
Friſchen Lach ud Quitiungen der Pemsions- 
b ! en La 8, ger: Ucher⸗ A ass 

ten Lachs, Zander, Schell: # 
fiſche, Karpfen, Neumaugen E 
 Tauft und bittet leiſtungsfähige F 
1 Lieferanten um Offerten. ; 
Julius Holm, 
Delicateſſen Handlung 8 
in Graudenz. (1375 


N 7 


0 
zur Einlösung bereit liegen. 
Nach dem I. Februar ist 
ausser dem Beitrage die in den 
Statuten festgesetste Verzugsver- 
gütung zu entrichten. (1440 
Die Verwaltung. 


Eine achtb geb. Verkäuferin (gute 
Figur), welche mehrere Jahre im 
Papiergeſch. u. Buchh. verb mit Leih 
bibliothek gew, empf. f. ſolche od and. 
Geſchäfte J. Hardegen, Heil. Geiſt 
gaſſe Nr. 100. (1480 
Eine in f. Küche ausgeb. Wirthin, 
a beſſ. Fam., einfach und pract., 
mit vorzüglich, Zeugn. empfiehlt per 
1. April für Stellen mit Familien⸗ 
Anſchluß J. Hardegen. 


Apotheker⸗Eleve 


für eine Apothefe Weſtpreußens zum 


N 


ene e 4 N } mich went en. (667 
 äntertan iss. ehr. Herbich, az e.. A, Teschendorf, 
5 Schweidnitz in Schleſien. 5 Biſchofswerder. 

2 wild-u.Waschleder-Handschuhfabrik u; 

Lonkorsz bei Bischofswerder 


empfeblen ihr 
belegenes neues, maſſives Wohnhaus 


5 Verſand⸗GGeſchäft. mit Stallgebänden und Hofraum, 


] j 1 { en e eri 6 ; 
Verſand jeden Qnantums gegen Nachnahme oder vorherige worin feit Jahren ein 


Aufträge 1955 20 ME rg Na alle Speſen. 1 Kurz- und Schnitt- 
ä waarengeschäft 


on: mit 1 Ru mit n 
40 | garantixt echt Wildleder⸗Herxenhandſchuh, mit beftem Erfolge @u 
betrieben wird, iſt mit Geſchäft Um: 


weiß, grau, braun, pıo Paar .. 
garantirt echt Wildleder Herxenhandſchuh, Hände halber unter ſebr vortbeilbaften 
Bedingungen zu verkaufen. 


Heilige Geiſtgaſſe 18 ı Tr. (1455 
egal Nr. 9 ift ein möblirtes 
Zimmer zu vermietben. (1478 
Beeren 13, 1 Tr., iſt eine 
berrſch Wohnung von 5 Zimm. 

u. Zubehör z. 1. April zu verm Zu 
bel, » 11-1 Ubr. Näb Fraueng 24. 


Krampitz. 


Gute Schlittschuhbahn. 


8 Muſter und 8 
liſte von ungechlorten, ſehr & 
haltbaren und Handarbeit voll: 

ſtändig erſetzenden 


Schweizer 


Stickereien 
für Leihwäſche, Braut: und 


3,15 3,35 
2,55 2,75 


al 
42 


weiß, grau, braun, pro Paar 
Waſchleder (Wildleder⸗Imitation) Herren: 


fü; ; Reeflectanten wollen ſich gefl. an i 180 1470 
. Kleider 43 BER on Re my ss 1m er Rum Rentier Pick in Grandens, in I ved 2 ne 8 % Meile lang. (1483 
Emil Strubberg Nachf. 2 bandſchube, weiß, grau, braun, p Baar ı 1,55 1.75 Obertbornerſtraße 34, wenden. (567 Für einen Sefundaner wird zum | IM e eee 
Stidereifabritent aus Zurzach 3 eee 1.25 1.40 Geſchäfts⸗Verkauf. 1. April cr. eine Stell als . 3 —. 
. 1 er 7 weiß, grau, n, pro Paar ‚ 1 ee 5 : 3 : 
ch 1 0 Eis e Waſchleder Wüdleder⸗Im tation) Kinder⸗ Ein flottes Materials, Schnitt⸗ u. Apotheker⸗Lehrling Kr nprinzen, Hunngass 96. (1472 
RR PN. ae A5 handſchuhe, weiß grau, braun, p. Baar | 0,95 1,10 9 | Kurzwaarengeſchäft, vorzal Nahrungs⸗ ſucht 5 Be 
— —ê zurückgeſetzt garanirt echt Wildleder⸗ MA} Stelle. am lebhaften Oct mit wenig | 9% ef Offerten unter 1248 in der Schliltſchuhbah 
Hundegaſſe Nr. 75, 1 Tr. Herrenbdſch. weiß g 0g braun, p Paar | 1,65 1,85 Concurrenz, ich mit Waarenlager] Cipeditien dieser Zeitung erbeten. 8 
d 8 RE 9 I zurückgeſetzt Waſchleder Wildleder⸗Imit) (gur courante Artikel) und Grund: | SEPE 1 ſchbrücke 
werden Schume jeder Art neu | Herrenhdich. weiß, gran, braun v Baar | 1,00 | 1,10 stück per April oder ſpäter billig zu | F - a . 
dezogen, alte Schirme in den! Urt Wildleder Damenband⸗ III III. . Derfaufen. Sur Uebernahme find ca. PO VIS lonsrelsenderg] Das am 19, d. Mis. wegen, un⸗ 
i 5 nee 50 Br r Kustbig. Specielle Branchen⸗ 9 brik ünſtiger Witterung nicht zur Aus⸗ 
Lagen abgenäht, ſowie jede 9 W f deer B leder, Intetzon er m» un intniß nicht erforderlich. geſucht. Chocoladen⸗Fabri 8 
. a 1 Im: 0 un 


fferten unter Nr. 146% an die 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 

in ca. 12 preuß. Morgen großer 
Garten, inmitten der Stadt be⸗ 
egen, in welchem feit langen Jahren 
mit beſtem Erfolge Handelsgärinerei 
g betrieben worden, ift neu zu verpach⸗ 
3 ten. Näheres durch Apotheker Ohm, 


1.00 1.10 — 
LangetzKenſLangedKnſLänge OK] Nieſenburg. (297 
8,00 8,40 8.80 Wegen Anſchaffung von Angler 


Vieh ftchen 1 
11 St. hochtragende Kühe 
6 St. hochtragende Stärken, 

9 St. ½ jährige Kühkälber. 
10 St. ſ. z. Maſt geeignete Ochſen 


Rittergaſſe 14/15 u. am Rähm 13, zum f Som. Smen ore in 
vorm. Ludw. Zimmermann. 2 1 * e 0 (1025 


Sud gute Robrernte aus den Kgl. | Ui mit Fiemendruck auf beftem arton: 1100 Std ei 12.000 Ihr. Anzahl. beabſichſige 
Kampen verkaufe jeden ge vünſchten | 1 a A. 3,20, 2% a 2,90 &., 3000 a 2,80 A., 

| 

| 


Aichar en 1 
00 Eteinihläger erhalten ſoſork 
2 dauernde Beſchäftigung bei hohem 
Lohn beim Chauſſeebau Stolp 
Mützenow Reiſegeld wird bezahlt. 
1317) Die Unternehmer. 
Für eine auf's Beſte empfoblene, 
für höh, Töchrerſchulen gepr. muſikal. 


Erzieherin 


wird zu April Stellung geſucht durch 
1245) N etune, Nentircb bei Pelplin. 


Weingroß handlung 


ersten Ranges in Noxddeutſchland 
ſucht an allen beſſeren Plätzen Ver⸗ 
tretung gegen Provifion. (9867 

Adreſſen mit Referenzen — 0 


Reparatur ſchnell und ſauber d Selbmann, e 


ausgeführt. 
M. Kranki. 


Steinkohlen 
und Breunholz 


beſter Qnalität in allen Sortiments 
empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen 
ab Lager ſowie franco Haus (511 


Albert Wolf, 


Damenhdfh grau od. braun] 1,75 
50 | Waſchleder Damenhdſch, naturg. 

(in der Hauszh zu waſchen), 1,30 
51 ] garantirt echt Wildleder, zurück⸗ 

geſetzte Damenhandſchuhe 1,65 
52 [ Waſchleder(Wildleder⸗Imitation) 

zurückgeſetzt n 
53 Waſchleder Wildleder⸗Imeitation) 
15 Mousgquetair⸗Handſchuhe 
Fur Patent⸗Hebelverſchluß berechnen wir pro Knopf und Paar 925 4 
Bei Beſtellungen genüc die Angabe der Artikel Nummer! Als Maa 
0 der Aufgabe der Weite um die Kuöchel der rechten Hand. 
Wir baben nirgends Filialen, balten auch keine Vertreter, daher 
beringe Speſen, die daraus entſtehenden Vortheile kommen der 
15 oeehrten Kundſchaft vet den Preiſen zu Gute. (99 


1.95 2,15 


1,50 1.70 


Br: gekommene 


chlittſchuhfeſt 
findet am Mittwoch, den 26. d. N. 
bei günſtiger Witterung mit vollem 
Programm ſtalt. Zum Schluß ars 
enerwerk. Anfang Nachm. 2 Uhr. 
ntree für Erwachſene 20 &, . 
Kinder 10 3 J _Gräste. 


Wiener Cafe 
zur Börſe. 


Mittwoch Abend: 


Gr. Concert 


der Kapelle des Inf.⸗Regts. Nx. 4 

unter persönlicher Leitung des Herrn 

Sperling. Programm gewählt 
Anfang 8 Uhr. (1458 


1,85 — 


im beſten Eulturzuſtande, Höhe, hart 


gı wa 
Biln zg 


mein Grundſtück, 58 Hekt. groß, 
ae bedeutend billiger als bisher, 4000 a 2,70 K, 5000 a 2,60 K. 


ndumfang N oll. anier⸗Verſandt⸗Geſchäft S. Jellin. Freibera i ©. di ee Sei es Rudolf Moſſe, Ber Hochachtungsvoll 
2 eee eee 1 NS * 5 3 

B.. de es erbspe ‘ 5 Saat⸗ D käufer wollen ihre Adreſſen unter 1599 | u Gesellschafter =® Ed. Martin 
iR ropiteier un .% afer un Die Exped. d Zeitung richten. für alleinſtehende Herren und Damen Sammlung 


Excelſior⸗Wühle, Patent Gruſon, 
1 vorzüglich geeignet zum Mahlen 
von Salz, Zucker, Kaffee, Gewürzen, 
* x, ſowie zum Schroten bon 
{ eide iſt billig zu verkaufen in 
der Maſchinenfabrit von 


J. Zimmermann, 


empfehle zum Norleſen ꝛc. zu jeder 
Tageszeit. Gef. Offerten unter 1414 
in der Exved. d. 31g. erbeten 


1 Damenſchueiderin, 


die ſauber und gutſitzend arbeitet, 
wünscht Beſchäftigung Böttcher⸗ 
gaſſe 21, parterre. 2 
Fin junger Mann aus Elbing ſucht 
eine Apotheker⸗Lehrlingssſtelle 
Näheres zu erfragen in den Nach⸗ 
mittagsftunden Brodbänkengaſſe 461 
Ein gepr., erf, muſitaliſche Er⸗ 
zieherin ſucht zum 15. April 
Stellung Offerten unter Nr. 134 an 
d. Exped. d. „Geſelligen“ in Graudenz. 


für die Suppenküche. 
Bis geſtern Nachmittag 4 Uhr 
ging ferner bei uns ein von: 

Herrn Philipp Braune 40 K., 
Herrn Stadtrath O. Biſchoff 20 K., 
Herren E. Hoene u H. Hoene AN K, 

ern J. J Berger 50 K., Herrn 

B. Sprockhoff 20 K. 

Zuſammen 1774 K. 55 S. 

Die Ernen d Danziger Feitann. 

Nr. 15 47% 

kauft zurück Die Exped. d. Big. 

. geTe Sn egger near 

Druck n. Berlag v. A. W. Kafemann 

m Manie 


Hlerzu elne Beilage, 


Saat⸗Gerſte 


kann nach wie vor von der „Verkaufagenoffenſchaft des Propkeier land⸗ 
und vulkswirthſchaftlichen Vereins zu Schönberg für Propſteier Saatkorn 
K. G.)“ unter unferer Konnolle bezogen werden. Die Lieferung erfolgt 
einer durch die Prüfungskommiſſlon ſengeſtellten Normalprobe entſorechend, 


in plombirten Säcken gegen B.zoh ung frei ab Kiel. Bei größeren Auf⸗ 
| wägen wird ein entſprecender Karaıt, Conſumvexreinen ein folder von 2% 9876) Danzig, Steindamm 7. 
gewährt. Die Söde werden zum Selbſtkoſtenpreiſe berechnet e 0008, 


36 Sti ck junge kräf f, 5 Bene e ue dun mit 0 7 8 a Eine wi 4 8 4 
‘ PR werden thunlichſt bis zum 1. Februar d. J. an den unterzeichneten Vorſtan G f thſch N 
Arbeitsochſen, | erbeten und können fpätere Bestellungen nur inſoweit berückſichtigt werben, 5 N Wir! 1 4 

darunter 12 bairiſche, ſtehen wegen] als die Produktion dafür ausreicht Gag 7 . 


b. Sl Wen e elta Der Vorſtand des Verbandes landw. Conſumvereine dat r en un, . 8 
F. v Golkowskl s ö des ſchleswig⸗holſteiniſchen landw. Generalvereins in Kiel. an die Expedition der Glocke in 
0 * [> * 


Oel.⸗Rath C. Bouſen, Präſidenl. W. Biernatzki, Geſchäftsführer. Soldau, Oſtpr. 


— 


j 


führli 
| meiner letzten 


Freiſinnige Wähler⸗Verſammlung 


zu Danzig am 24. Januar 1887. 
ha Selbſt in den heißen Wahlkämpfen des Jahres 
881 hat hier ein a Andrang zu einer Bühler 
erſammlung der Liberalen nicht ſtattgefunden, wie 
ir Montag Abend bei der Verſammlung der freiſinnigen 
artei im Schützenhauſe herrſchte. Schon eine geraume 
iertelſtunde vor der für den Beginn der Verſamm⸗ 
wand feſtgeſetzten Zeit mußte der Vorſtand des Wahl⸗ 
| Een die Eingangsthüren zum Saale ſchließen 
| file, weil alle Sitz und Stehplätze gedrängt ge⸗ 
fällt waren. Eine gleiche Fülle entſtand nun auf 
den Logen und deren Zugängen, ſelbſt die für das 
| Präfidium und die Redner beſtimmte Orcheſterbühne 
Ute ſich, ſoweit Raum vorhanden war, mit Zu⸗ 
brern, die dort, gleich vielen Anderen ſtehend den 
| dreiſtündigen Verhandlungen beiwohnten. Hunderte 
mußten umkehren, da es ihnen nicht mehr möglich 
war, Zutritt zu dem Verſammlungslokale zu erlangen. 
5 die Abgeordneten Rickert und Schrader gegen 
8 Uhr im Saale erſchienen, wurden fie durch Hoch⸗ 
rufe und allgemeinen Beifall begrüßt. Sofort er⸗ 
öffnete nun Herr Stadtrath Helm als ftellvertreten- 
der Vorſitzender des freifinnigen Wahlvereins die 
erſammlung, in Gemeinſchaft mit den Herren Berger, 
Alter, Dr. Daſſe, Goldmann, Klein und Schütz deren 
Bureau bildend. Herr Helm hob in ſeiner ein⸗ 
leitenden Anſprache hervor, daß jetzt wieder böſe 
Wetter das Land durchziehen, Parteileidenſchaft und 
Anfeindungen hervorrufend. Einige Wochen ernſter 
und ſchwerer Arbeit ſtehen uns bis zur Wahl bevor. 
er hoffe aber, daß ſich dann die Wolken verziehen 
und die Sonne des Friedens, gegenſeitige Achtung 
unter den Mitbürgern wieder die Herrſchaft ge⸗ 
winnen werde. Es ſei nichts als kraſſe Verleum⸗ 
ung, wenn die gegneriſche Preſſe die Freiſinnigen 
als Feinde des Vaterlandes, ja ſogar als Gegner 
des Kaiſers zu verdächtigen ſuche. Mehr als eine 
nackte Zurückweiſung verdienten ſolche Verleumdungen 
nicht. Die Gefühle der Treue und Ehrfurcht für 
unſeren greiſen Heldenkaiſer werden gerade in den 
erzen freiſinniger Männer niemals erkalten. Dieſen 
efühlen Ausdruck gebend, eröffne er den hieſigen 
| Wahlkampf mit dem Rufe: „Es lebe Se. Maj. der 
Kaiſer!“ Die Verſammlung erhob ſich und ſtimmte 
dreimal lebhaft in den Ruf ein. 

| Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt ein par⸗ 
lamentariſcher Wa e, unſeres bisherigen 
Reichstagzabgeordneten Herrn Schrader, zu welchem 
der Vorſitzende ihm nunmehr das Wort ertheilte. 
Herr Schrader wurde beim Beginn ſeiner Rede 
abermals mit lebhaftem Beifall begrüßt und dankte 
duerſt für den ihm zu Theil gewordenen Empfang, 
welcher ihm um ſo erfreulicher ſei, da er hier er⸗ 
ſcheine, um ſein Verhalten bezüglich des die Auf- 
löſung des Reichstages veranlaſſenden Conflictes mit 
der Reichsregierung zu rechtfertigen. Er entnehme 
araus die Hoffnu 
maßen fort: N 

Sie fi u pre daß ich Ihnen 
| 1 heran alles das 5,1630 was ſeit 
n Anweſenheit in Danzig im Reichstage 
verhandelt iſt. Eine Frage iſt es, welche jetzt im 
Vordergrunde ſteht, die Militärfrage, die Stellung 
zu der Militärvorlage, welche dem aufgelöſten Reichs 
tage gemacht ift, und die Neuwahl, in welcher wir 
bal ehen. In der Hauptſache werde ich mich des⸗ 
alb hierauf beſchränken. Nur einige kurze, die Si⸗ 
tuation kennzeichnende Bemerkungen geſtatten Sie 
mir vorweg zu machen. Im Jahre 1884 ſind wir, 
d. h. die Abgeordneten unſerer freiſinnigen Partei 
gewählt, um die wirthſchaftliche und politiſche Frei⸗ 
heit des Volkes zu vertheidigen. Wir find an Zahl 
nicht ſtark genug geweſen und haben im Reichstag 
von anderen Parteien nicht genügende Unterſtützung 
gefunden, um die neuen im Jahre 1885 beſchloſſenen 
großen Zollerhöhungen abzuwehren, aber wir jind 
och im Stande geweſen, das Schlimmſte, die Ein⸗ 
hrung des Branntweinmonopols, zu verhindern. 
has haben wir vermocht, weil wir in dieſer Frage 
nicht blos unſere Wähler, ſondern die große Mehr⸗ 
heit des Volkes hinter uns wußten. Wir ſind auch 
an auf der Wacht geweſen, wenn verjucht wurde, 
die politiſchen Freiheiten des Volkes zu beſchränken. 
Bei unſern Gegenparteien und auch bei der 
Reichsregierung ſind wir die Beſtgehaßten, denn wir 
haben in unſeren Reihen eine Anzahl Männer, 
welche durch die Perſönlichkeit und durch ihre Thä⸗ 
tizkeit in Wort und Schrift uns eine über unſere 
Zahl weit hinausgehende Macht geben. Seit lange 
iſt das Beſtreben darauf gerichtet, uns möglichſt zu 
chwächen, dazu ſollten die nächſten Neuwahlen dienen. 
ieſe würden aber ſich hauptſächlich um ſolche 
Fragen, wie Einführung des Branntweinmo⸗ 
nopols u. ſ. w. bewegt und unſern Gegnern keine 
Ausſichten gegen uns gegeben haben. Darum war 
es ſchon ſeit längerer Zeit ihr Wunſch, daß die 
Neuwahlen mit einer anderen Parole vorgenommen 
werden möchten, und dazu hielt man für beſonders 
geeignet die Militärfrage, d. h. die Frage der Er⸗ 
neuerung der Bewilligung des Präſenzſtandes der 
Armee. Wenn es um dieſe Frage zu einer Auf⸗ 
löſung gebracht werden könnte, ſo würden, meinte 
man, andere Fragen in den Hintergrund treten und 
es könnte gelingen, auf dieſe Weile — ebenſo, wie 
dies 1878 geglüct war — einen willigen Reichs⸗ 
tag zu bekommen und uns möglichſt zu beſeitigen. 
In dieſem Sinne ſprachen ſchon längere Zeit vor 
Eröffnung der letzten Reichstagsſitzung conſervative 
und nationalliberale Organe; fie drängten dahin, 
daß die Regierung, obwohl die . Bewilligung 
des Präſenzſtandes noch bis zum 1. April 1888 lief, 
Vorlage much if 
Dieſer Wunſch iſt 
welche dem 
war die 


doch ſchon dieſem Reichstage eine 
einer neuen Bewilligung 2 
erfüllt. Eine der erſten Vorlagen, 
Reichstage nach ſeiner Eröffnung zugingen, 
Erneuerung des Septennats. g 
Es war damals eine Zeit ſchwerer Kriegsbe⸗ 
fürchtungen. Die bulgariſche Frage hatte Europa 
auf das Tieſſte erregt, und es wurde uns die Ge⸗ 
fahr eines gegen Deutſchland gerichteten ruſſiſch⸗ fran 
öfifchen Bündniſſes als ſehr nahe geſchildert. Die 
orlage vermehrte noch dieſe Befürchtungen, indem 
Be nicht nur eine ganz außerordentliche Erhöhung 
es Präſenzſtandes — um 41 000 Mann — wieder 
auf 7 Jahre, und zwar ſchon vom 1. April 1887 an, 
alſo ein Jahr vor Ablauf der früheren Bewilligung 
forderte, ſondern auch dieſe neue große Verſtärkung 
damit begründete, daß wir im Stande ſein müßten, 
zwei Feinden zugleich entgegen zu treten. Die Mehr⸗ 


ng, daß ſeine Auseinanderſetzungen 


Mittwoch, 26. 


| ausgaben, welche die Vorlage herbeiführte, wurden 


auf rund 24 Mill. Mk. in den laufenden und ebenſo 
viel in den einmaligen Ausgaben berechnet. 

Pflicht des Reichstages war es, auf das 
Eingehendſte zu gr ob die Lage Deutſchlands 


und wenn und ſo weit er dies nöthig fand, wie die 
daraus ſich ergebende perſönliche und finanzielle 


könne. Die Erwägungen 
ſind mit aller zuläſſigen Beſchleunigung und aller 
Gründlichkeit geführt. Allerdings haben ſich daran 
Conſervative und Nationalliberale ſehr wenig bethei⸗ 
ligt, da ſie von vorn herein entſchloſſen waren, alles 
unbeſehen zuzugeſtehen was die Regierung forderte. 
Die Hauptarbeit lag der Commiſſion, in welche die 
Vorlage verwieſen wurde, ob. Dieſelbe hat dazu 
9 Sitzungen gebraucht, welche zum großen Theile 
durch die ausführlichen Erläuterungen der Militär⸗ 
verwaltung ausgefüllt wurden. 
terungen ergab ſich, daß ein Theil der geforderten 


Erhöhung der Präſenzziffer und der neuen Cadres, 


nämlich 14000 Mann für 15 Bataillone und 24 


Batterieen nebſt zugehörigen Stäben für die Verſtär⸗ 


kung der Grenztruppen beſtimmt ſeien, daß ferner 
16 vierte Bataillone mit etwa 13 000 Mann im 
Innern neu formirt werden und weitere 14000 Mann 
zu einer durchgängigen Verſtärkung der Infanterie⸗ 
Bataillone um einige Mann dienen ſollten. Während 


die übrigen Neuformationen dauernde ſein ſollten, 


wurden die 16 vierten Bataillone als proviſoriſch 
bezeichnet. 
41000 Mann hat nun nicht 
gleichem Maße die Kriegsſtärke 
ſich vielmehr nur um die Zahl der mehr ausgebil⸗ 
deten Rekruten, alſo um 


zur Folge, daß in 


alſo, abgeſehen von den für die Grenztruppen be⸗ 
ſtimmten Neuformationen, die Erhöhung der Fri 
densſtärke nur geringe Wirkung gehabt, wie auch 
der Kriegs miniſter anerkannte; fie ſollte dazu dienen, 
die Stärke unſerer Armee in angemeſſenem Verhält 


. 


niß zu denjenigen unſerer Nachbarn zu halten. Zur 


Motivirung dieſer Nothwendigkeit wurden eingehend 
Mittheilungen über die Stärke anderer, namentlich 
der ruſſiſchen und franzöſiſchen Armeen, gemacht, Mi 
den Einzelheiten der Commiſſionsberathungen un 
den einzelnen während derſelben geſtellten, ange 
nommenen und abgelehnten Anträgen will ich Si 
nicht ermüden, da dies für die jetzige Situation nich 
mehr in Betracht kommt. Die von unſeren 
den und dem Centrum geſtellten Anträge bewegte 
ſich alle in der Richtung, die Cadres für die Gren, 
formationen dauernd, die neuen vierten Bataillon 
auf Zeit und von der Erhöhung des Präſenzſtande 
den für die Grenzformationen beſtimmten auf 
Jahre, das Uebrige nur auf 1 Jahr zu be 
willigen; von unſerer Seite war die Ablehnung dei 
Bewilligung der für die Verſtärkung der Jufan 
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ie "Seh Jahre oder el 


r em 3 
eit, ſpielte keine erhebliche Rolle. Die Kriegsver 
waltung erklärte an ſich eine dauernde Bewilligun 
der Praſenzſlärke für das Richtige, und da eine fol 
von vornherein für unerreichbar gehalten und auch 


83 


nicht beantragt war, hielt ſie an der ebene 
en 
5 


Dauer ſeſt; das e wurde aber von a 
Seiten auf die Vermehrung des Cadres und 
Erhöhung der Präſenzſtärke gelegt. Die officielle 
Motive der Vorlage gaben auch zu verſtehen, da 
bezüglich der Dauer der Bewilligung der Präſenz⸗ 


ſtärke nicht an 7 Jahren unbedingt werde feſtgehal⸗ 


ten werden. : 5 
Die Commiſſionsberathungen ergaben, weil Nas 
tionalliberale und Conſervative lieber nichts zu 


Stande kommen laſſen wollten, als daß ſie einer“ 


Verringerung der Regierungsforderung zugeſtimm 
hätten, in zweiter definitiver Leſung keinen Beſchluy 
über die Friedenspräſenzſtärke, ſondern nur eine 
ſolchen über die Vermehrung der Cadres. Außerde 
war in der Commiſſion eingehend darüber ver⸗ 
handelt, ob es denn nicht möglich ſei, die neue Ver: 
mehrung der Militärlaſt dadurch etwas zu milde ö 
daß eine allgemeine, wenigſtens faktiſche Verkürzung 
der Dienſtzeit der Infanterie durch Vermehrung d 
Beurlaubungen und ſpätere Aushebung der Rekrute 
eintrete. Der lange Dienſt bei der Fahne iſt n 
mentlich für alle Gewerbetreibenden eine ſehr g 
Störung und es iſt nothwendig, dieſe, ſo weit dies m 
der militäriſchen Ausbildung verträglich, zu 

mindern. Leider fanden wir dafür bei der Mili 
verwaltung kein Entgegenkommen. Alle Part 
des Reichstages waren, wie die Verhandlungen 
Plenum wie der Commiſſion ergeben, weit entfe 


unſerer militäriſchen Führer an, aber ſie fühlt 


hatte nun für meine Freunde nicht das Reſul at, 
daß wir in allen Stücken von der Nothwendigk 


machen, 0 ) 
land befand, beſſer ſei, uns den militärif t. 
Vor Beginn der zweiten Leſung 


öhung des Präſenzſtandes, die erſtere dauernd, d 
ahre auf 3 Jahre zu bewillige 
tri 


rganiſation ſei Cadres wü 
erſt wirkſam nach einer Reihe von Ja 
Die Cadres ſollten dauernd bewilligt werden, 
Forderung des Grafen Moltke wäre alſo entſproch 
Wir mußten annehmen, daß auch der Regierung! 
erwünſcht ſein werde, auf Grund unſeres Vorſchlag 
dem im Falle ihrer Zuſtimmung auch Nationalliber 
und Conſervative zugetreten wären, ein nahezu 


EA 


Aus dieſen Erläu⸗ 


Die Erhöhung der Friedensſtärke von 


Beilage zu Nr. 16270 | 


eine ſolche neue Verſtärkung des Heeres verlange, 


Belaſtung des Volkes möglichſt gemildert werden 
haben ſtattgefunden und 


ſteigt, dieſe erhöht fk 


0 15000 Mann jährlich. Für | 3 
einen etwa in naher Zeit ausbrechenden Krieg hätte 


Freun⸗ 


re Baſis. 


len ſei. 


ng der Armee 
n wir bereit, 


ſen Umſtänden 


wäre nun wohl 


egs ſicher ſei, daß der Werber 


Reichskanzler, 


Schwierigkeiten machen, 
rheit Deutſchlands handelte. 


eich gegen uns nicht 


waren allerdings die Motive für die 


erheblich abgeſchwächt, den⸗ 
falls trogdem die Militärs 


tung bei ihrer Forderung behar te, an unſerem 
niſſe feſtzuhalten, wir wollten uns auch 


in die Mehrbelaſtung finden 
wenn es ſich um 


zu erwarten, daß der Herr 


mzler fo weitgehenden Zugeſtändniſſen gegen 
h entgegenkommend und verſöhnend gezeigt 
r gerade das Gegentheil war der Fall, er 
als erbitterter Gegner l und wies 


te er — ent⸗ 


rneuerung derſelben hat zu fehr lebhaften Er⸗ 


e 
Viel richtiger ift die Bewilligung in kurzen 


en, auch 
öth 


tei 


angehören, waren 


ht längere Zeit als eine 


Drohung mit einer 


rte, daß, wenn 


ogramm unſern Wählern gegenüber gebunden, auf 


alſo auf nicht länger als 3 Jahre zu bewilligen. 
n wir für nöthig gehalten, davon abzugehen, 
hätten wir zunächſt unſere Wähler N 


en. 
Unfern guten Gründen hat der Herr Reichs⸗ 
ler nicht Gegengründe entgegen geſetzt, ſondern 


5 5 eine ſolche in keiner Weiſe zu fürchten, 
dieſe Auflöſung ſollte keineswegs den Zweck 
n, die Meinung des Volkes zu hören und nach 
ben zu handeln, ſondern der Herr Reichskanzler 
der neue Reichstag wieder ebenſo 
ließen würde, wie der aufgelöſte, die verbündeten 
erungen an ihrer Meinung feſthalten, entweder 
auflöſen oder ohne den Reichstag die Sache 
n würden. Er gab uns eine höchſt verwunder⸗ 


für die Armee, weil dann allmähli 
ige geſchehen kann und man beiderſeits ich 
leichter verſtändigt. Wir, die wir der freiſinnigen 


aber außerdem durch unſer 


Legislaturperiode, in dieſem 


efragen 


Auflöſung des Reichtages. 


aß hier eigentlich nicht von der 0 ſtärke der 


ns dazu, gan 


eilung der⸗ 


die verbündeten 
befugt ſind, ohne 


des Reichstages die Präſenzſtärke feſt⸗ 
ö 


ollten wir 


nicht für berechtigt. Der Reichstag darf 


etäuſcht. 


en, geführt. Ga 
ch a fe Mal a ſehr ] ſolche a 0 
welchen man ſicher iſt, 


er Danziger Zeitung. 
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otum des Reichstags zu erzielen. Zu 
en Bedauern haben wir uns 
der nun in die Verhand⸗ 
griff, ſtellte zunächſt die Vorlage auf eine 
Während bisher die Vermehrung 
mit der Möglichkeit eines franzöſiſch⸗ 
Bündniſſes gegen uns motivirt wurde, er⸗ 
er Herr Reichskanzler, daß wir mit Rußland 
den allerbeſten Beziehungen pen und daß an 
dniß deſſelben mit Fran 
Nur das letztere hätten wir zu 


hafte Ueberzeugung, konnten das Recht des Reichs⸗ 
tages nicht opfern. (Lebh. Zuſtimmung.) 

Wir hielten mit dem Centrum an unſeren An⸗ 
trägen feſt, von welchen derjenige über die Be⸗ 
willigung des Präſenzſtandes, wie ihn die Regierung 
gefordert hatte, aber auf nur 3 Jahre, gegen die 
Stimmen der Nationalliberalen und Conſervativen 
angenommen wurde. Ehe aber noch der Reichstag, 
und zwar diesmal auch die Nationalliberalen und 
Conſervativen, den zweiten Paragraph genau na 
der Regierungsvorlage, alſo die dauernde Bewilligung 
der geſammten geforderten Cadres beſchließen konnte, 
erklärte der Reichskanzler den Reichstag für aufge⸗ 
löſt, alſo in dem Augenblicke, wo derſelbe bereit war, 
alles, was für die Sicherheit Deutſchlands erforder⸗ 
lich erachtet war, voll und ganz zu bewilligen. Die 
Auflöſung iſt alſo erfolgt, bevor der Reichstag 55 
nur die zweite Leſung beendet hatte; er iſt dadur 
überhaupt an einen gültigen Beſchluß verhindert, 
denn ein ſolcher wird erſt in dritter Leſun an 
Wie ein ſolcher ausgefallen wäre, ift mit icherheit 
nicht zu ſagen; er konnte den Beſchluß zweiter Leſung 
beſtätigen oder ablehnen, er konnte zur vollſtändigen 
Annahme der Regierungsvorlage führen, das kann 
niemand ſagen. 

Die Verantwortung für dieſe Auflöſung trägt 
ganz allein die Regierung, nicht die Mehrheit des 
Reichstages. 

Man hat wohl — und auch hier in Danzig — 
uns den Vorwurf gemacht, daß wir gerade bei dieſem 
Punkte es zu einem Conflicte hätten kommen laſſen; 
wir hätten ihn vermeiden und unſere Kraft auf die 
Bekämpfung der wirthſchaftlichen Pläne der Re⸗ 
ierung concentriren ſollen. Aber wir hatten keine 

ahl, und glauben Sie, daß durch ein Nachgeben an 
jener Stelle die Kraft der nachgebenden Reichstags⸗ 
abgeordneten geſtärkt wäre. Gewiß nicht. Sie 
würden das Vertrauen der Wähler verloren haben 
und nicht, mehr ſondern weniger Widerſtandskraft für 
die ſchweren Kämpfe gehabt haben, welche uns noch 
bevorſtehen. Und zwar ſchon in dem nächſten Reichs⸗ 
tage. (Zuſtimmung.) 

Man ſucht freilich den Anſchein zu geben, als 
habe derſelbe ſich nur mit einer neuen ilitärvorlage 
zu beſchäftigen; aber er wird auf drei Jahre er⸗ 
wählt und hat alle Vorlagen zu erledigen, die ihm 
in dieſer Bei’ zugehen; in wenigen Wochen wird das 
Militärgeſetz erledigt ſein, und dann werden andere 
Dinge kommen, darunter ſicherlich alle die alten Pläne, 
namentlich die Monopole. Die Finanzlage des Reiches 
und der einzelnen Staaten iſt derartig, daß, wenn man 
auf den bisherigen Wegen bleiben will, gar kein 
anderes Mittel iſt, um den Zuſammenbruch zu ver⸗ 
hindern. Der ſociale Frieden iſt durch das Fort⸗ 
beſtehen des Socialiſtengeſetzes und deſſen ſtets ver⸗ 
15 8 55 Anwendung auf das Aeußerſte geſtört; tiefes 

ißbehagen iſt unter den Arbeitern. Damit ſie 
dieſem bei den Wahlen keinen Ausdruck geben können, 
wird man auf die ſchon verſuchten Beſchränkungen 
des Wahlrechts zurück kommen. In ſolcher Lage 
iſt es durchaus nothwendig, ſich vorzuſehen und nur 
Männer in den Reichstag zu wählen, von 
daß ſie allen derartigen Ab⸗ 
ſichten feſten Widerſtand leiſten. Darum dürfen Sie 
auch nicht dem Abgeordneten eine Marſchroute geben, 
wie es hier in Danzig von einer Seite verlangt iſt, 
nämlich die Anweiſung, unter allen Umſtänden 
für die unveränderte Militärvorlage, für das 
Septennat zu ſtimmen. Das iſt der Verfaſſung nicht 
entſprechend, und ein Mann, der mit ſolcher Anwei⸗ 
ſung in den Reichstag träte, würde weder wiſſen, 
wo er dort ſeinen Platz zu ſuchen hätte, noch über⸗ 
haupt irgend eine Stellung haben. Er würde am aller⸗ 
wenigſten im Stande ſein, Monopolprojecten und 
ähnlichen Dingen Widerſtand zu leiſten. Er würde 
ein gebrochenes Schwert haben. (Lebhaftes Bravo!) 

Kein Abgeordneter der auf dem Boden des 
Liberalismus ſteht, kann ſich eine ſolche Marſchroute 
auflegen laſſen. 

Die Politik, welche jetzt verfolgt wird, iſt ihrem 
Ende nahe. Sie hat nichts erreicht. Die Schutz⸗ 
ollpolitik mag einzelnen vorübergehend genützt haben, 
im ganzen hat ſie geſchadet. Induſtrie, andel 
und Landwirthſchaft liegen darnieder. Unſer Export 
iſt auf das Höchſte dadurch benachtheiligt, daß unſere 
Nachbarn unſerem ſchutzzöllneriſchen Beiſpiele ge⸗ 
folgt ſind und noch weiter folgen. Der Fortſchritt 
unſerer Induſtrie iſt dadurch und durch die viel⸗ 
fache Hemmungen, welche ihr die neuere Sch 
gebung auflegt, behindert, der Unternehmungsgei 
gelähmt. Die ſocialen Zuſtände ſind durch die 
Socialreform nicht gebeſſert; das Wenige, was er⸗ 
reicht iſt, verurſacht unverhältnißmäßige Mühen und 
Koſten, ohne den erhofften Effect zu haben. Die 
arbeitenden Klaſſen ſind durchaus nicht zufrieden⸗ 
geſtellt. Es müſſen neue Wege verfolgt werden, 
wenn wir zu befriedigenden Zuſtänden kommen wollen. 
Durch Handelsverträge müſſen wir zu Zollerleichte⸗ 
rungen und wieder zu freierem Verkehr kommen; 
unſere indirecten Steuern und die Zölle müſſen wir 
ſo reformiren, daß die übermäßige Belaſtung der 
weniger Bemittelten beſeitigt wird;Die Branntwein⸗ und 
die Zuckerſteuer müſſen ſo umgeſtaltet werden, daß ſie 
der Reichskaſſe ent Erträge geben und die Ab⸗ 
ſchaffung anderer drückender indirecter Steuern und 
Zölle ermöglichen. Neben dieſe indirecten Abgaben 
muß zur Ausgleichung eine die Wohlhabenden be⸗ 
ſonders treffende Reichseinkommenſteuer geſetzt werden. 
Daneben iſt für Preußen eine Reform ſeines directen 
Steuerweſens im Sinne der Gleichmäßigkeit und Ge⸗ 
rechtigkeit nöthig. Ich zweifle nicht, daß auf dieſe 
Weiſe es möglich ſein wird, das Reich finanziell 
ſelbſtſtändig zu machen, ebenſo wenig aber auch, daß durch 
die Hebung des Unternehmungsgeiſtes und des Wohl⸗ 
ſtandes, welche die Folge fo cher Reformen ſein 
würde, auch die einzelnen Staaten in beſſere finan⸗ 
ielle Lage kommen würden. Namentlich würden 
ihre großen Betriebsverwaltungen, Eiſenbahnen, Berg⸗ 
werke ꝛc., aber auch die directen Steuern viel höhere 
Erträge liefern. — Ferner iſt es durchaus nöthig, 
den ſocialen und religiöſen Frieden herzuſtellen. Die 
unſere arbeitenden Klaſſen treffende Ausnahmegeſetz⸗ 
ebuug muß beſeitigt; für Wahrung der Coalitions⸗ 
reiheit, für eine verſtändige und conſequente, den 
Intereſſen der Arbeiter wirklich dienende und im 
Einverſtändniß mit ihnen zu ſchaffende e 
eſetzgebung muß geforat, das Vereinsweſen auf eine 
ſolche Baſis geſtellt werden, daß es nicht bloß vor 
Beeinträchtigungen geſchütztiſt, ſondern auch eine recht⸗ 
liche Lebensſtellung erhält. Die Stellung der Kirche 
muß durch eine klare, die Willkür ausſchließende ge⸗ 
ſetzliche Feſtſtellung endgültig geregelt werben, 
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Wenn man ſolche Wege einſchlägt, jo zweifle ich | anf die Dauer bewilligen wollte. Sie war 
nicht, daß dann Deutſchlands Wohlſtand ſich heben] der Regierung ſoweit entgegenzukommen, obn 
und Frieden und Vertrauen wieder in unſer inneres | Kriegsminiſter in der Rommiffion wiederholt 
Leben eintreten wird. (Beifall.) hatte, daß die 16 vierten Bataillone 

Ich hoffe, daß auch wieder Vertrauen zwiſchen | dauernde Einrichtung nicht ins Auge gefa 
Regierung und Reichstag kommen wird. Je länger | ſondern unter anderen Verhältniſſen ſpäter e 
ich das politiſche Leben in Deutſchland beobachte und | bildung gewünſcht wäre; 2. verlangt die H 
je länger ich in ihm thätig bin, deſto feſter wird in | lage eine Erhöhung der Friedensſtärke um 
mir die Ueberzeugung, daß wir einer kräftigen, all-] Mann auf 7 Jahre. Dieſe Erhöhung zun 
gemeines Vertrauen genießenden Volksvertretung bes | für 3 Jahre auszuſprechen, war der Inhal 
dürfen, — nicht blos des Volkes, ſondern ebenſo des ſchluſſes erſter Leſung, ſelbſtverſtändlich ni 
Kaiſers wegen. Es war kein ſchwärmender Idea- Abſicht, um nach 3 Jahren das dann noch 
lismus, als im Jahre 1848 das deutſche Volk zum | zu verweigern, ſondern nur, um, wie dies b 
deutſchen Reiche neben dem Kaiſer ein ſtarkes, das | vielen wichtigen Dingen geſchieht, eine noc 
ganze Volk vertretendes Parlament forderte. Es | Prüfung eintreten zu laſſen. Wir wünſchen 
war kein ſchwärmender Idealismus, als damals, als] ebenſowenig einen Conflict, wie die Unte 
der König von Preußen fich anſchickte, den Wider: | der Erklärung, es iſt von uns alles geth 
ſtand deutſcher Fürſten gegen die Neubegründung des | ihn zu vermeiden. Wie ſoll denn auch 
deutſchen Reiches mit Waffengewalt zu brechen, fie | fliet entſtehen, wenn die Majorität alles f 
einen auf directen Wahlen beruhenden Reichstag ver⸗J Jahre bewilligt? Es kann dann doch erſt 
langten. Sie wußten, daß der Kaiſer der Stütze | Jahren ein Conflict entſtehen und auch da 
einer auf dem Vertrauen des Volkes beruhenden | wenn die Majorität das Nöthige ablehnt? 
ſtarken Volksvertretung bedarf. (Lebh. Zuftimmung). | die Regierung iſt es, die die Militärfrage v 
Der Reichstag hat die auf ihn geſetzten Hoffnungen | Wähler bringt, obſchon nach unſerer Ueberzeug 
erfüllt; ihm iſt es zu danken, daß nach dem Bruder» | gar keine Veranlaſſung dazu vorliegt. Ich 
kriege ſich ſo schnell die Einigung im Norddeutſchen | daraus gelernt, daß ich früher im Irrthum 
Bunde vollzog, er hat das Meiſte für die Vorbereitung als ich glaubte, es würde ſorgfältig vermiede 
des Deutſchen Reiches gethan. Wenn wir die Rechte | den, gerade 0 Frage in den Wahlkampf zu 
des Reichstages wahren, jo handeln wir auch im | Wir werden alles vermeiden, was die Intereſſe 
Intereſſe der Stellung des Kaiſers. Ich ſchließe] Armee in demſelben ſchädigen könnte, aber 
daher meine Ausführungen mit der e werden nicht zuſtimmen, wenn man die Mitwi 
unbeirrt in den uns jetzt bevorſtehenden Kampf für | der Volksvertretung bei den Heeresfragen mög 
Freiheit und Verfaſſung und Recht zu gehen, im | einfchränfen will. (Lebh. Bravo.) 
Treue zu Kaiſer und Reich! Weshalb greift man jetzt plötzlich die Freifim 

Lange anhaltender, rauſchender Beifall folgte] wegen ihrer Haltung an? In Uebereinſti 


reit, geringere Gültigkeitsfriſt zu geben.“ Damit iſt doch | immer für eine bedeutend höhere Börſeuſteuer. ‚st 
d deutlich genug ausgeſprochen, daß die erkenne das ein richtiges Vorgehen? Ein großer Berliner 
Feſtſtellung der Friedensſtärke nicht weſentlich und [Kaufmann ſagte mir unlängſt, es wäre der ſchwerſte 
nicht entſcheidend iſt. So hat es auch die national» | Fehler, wenn man wiederum Handel und Verkehr 
liberale und conſervative Preſſe aufgefaßt. Ueber | durch ein nochmaliges Experiment beunruhigte un 
die Frage, ob 7, ob 3 Jahre — ſo hieß es in jener | ſchädigte; will man uns ſtärker heranziehen, jo ge 
Preſſe — werde man ſich nicht rg Wenn man | jhehe es von dem, was wir wirklich verdienen, vom 
jetzt die Autorität des Grafen Moltke für die ſieben [Einkommen. Hatte er nicht Recht? Die Reichs⸗Ein⸗ 
Jahre anführt, fo muß man ſich daran erinnern, | kommenſteuer von einem Einkommen von 6000 Ml. 
daß Graf Moltke 1874 ausdrücklich für die dauernde | ab, die wir vorgeſchlagen haben, findet, das willen 
Feſtſtellung ſich erklärte, weil ihm „nicht einleuchten] wir ganz gut, manchen Gegner, aber iſt ſie ni t 
wollte, daß der Beſtand der Armee abhängig fein | unendlich beſſer, als eine Handel und Verkehr 
ſolle von dem Bewilligungsrecht des Reichstags.“ ſtörende Geſchäftsſteuer? Sie iſt eine Forderung der 
Trotzdem haben Bennigſen und die nationalliberale | Gerechtigkeit, (Bravo!) und je länger die öffentliche 
Partei gegenüber der Autorität Moltkes auf 7 Jahren [ Diskuſſion darüber dauert, deſto größer wird die 
beſtanden und dieſer hat ſchließlich auch, nachdem | Zahl ihrer Freunde werden. Früher waren es 
der Reichskanzler dafür, für 7 Jahre geſtimmt, weil | hervorragende Nationalliberale und Conſervative auch. 
nach ſeiner Ueberzeugung „auch nach 7 Jahren ein | Sie würde auch den großen Vorzug haben, daß die 
patriotiſcher Reichstag das nicht würde ablehnen | mächtigen und potenten Reichsunmittelbaren, die jetzt 
können, was er 1874 als nothwendig erkannte, und | von Einkommenſteuern frei find, der ihnen gewiß er: 
weil ſich für die 7 Jahre eine Majorität fand, | wünſchten Ehre theilhaftig werden würden, na 
welche der Wichtigkeit des Gegenſtandes, dem Ans ihrem Vermögen ein Scherflein auf dem Altar des 
ſehen des Landes nach außen und der Würde des | Vaterlandes zur Befriedigung ſeiner Bedürfniſſe bei⸗ 
Reichstags entſpricht.“ Gelten dieſelben Gründe | trugen zu können. (Stürmiſcher Beifall). 

nicht auch genau ebenſo für die Bewilligung auf Der Reichskanzler ſelbſt hat die Frage, um welche 
3 Jahre? In Bezug auf die dauernde Bewilligung | es ſich bei der Wahl handelt, beſtimmt und klar ge⸗ 
denkt jetzt der Reichskanzler anders als Graf | ſtellt. Nicht um Feſtſtellung der Friedensſtärke auf 7 
Moltke und der Kriegsminiſter. Er hat ſich aus-] Jahre oder 3 Jahre handelt es ich nicht um mili⸗ 
drücklich gegen eine ſolche dauernde Bewilligung | täriſche, nicht um Fragen der Sicherheit des Vater⸗ 
der Friedensſtärke erklärt, weil fie das Recht des landes, ſondern um die ee Frage, ob 
Kaiſers, eine Erhöhung derſelben zu verlangen, ein⸗] und wie weit man die Volksvertretung mitwirken 
ſchränke. Liegt aber eine Einſchränkung nicht auch | Laffen will. „Wenn wir auflöſen — fagte der Herr 
in den 7 Jahren? In Wirklichkeit haben wir ein Reichskanzler — ſo iſt es nicht wegen der Zeitdauer, 
[Septennat niemals gehabt. In Preußen wurde | ſondern wegen der Principienfragen, ob das Reich 
die Friedensſtärke jedes Jahr, 1867 auf 4, 1871 | durch ein Kaiſerliches oder durch ein Parlamentsheer 
dieſen Ausführungen. Als ſich derſelbe gelegt hatte,] mit den wiederholten Ausführungen des 9 auf 3 Jahre feſtgeſtellt, die dann folgende Periode geſchützt werden ſoll. Wir ſchreiben auf unſere Fahne 
ertheilte der Vorſitzende dem auf Einladung des | kanzlers, daß in Deutſchland g betrug 6¼ Jahre und die jetzige nur 6 Jahre. Die bei der Auflöſung, ob die wechſelnde Majorität alle 
Wahlvereins⸗Vorſtandes ebenfalls zu dieſer Ver: | nothwendig find, wenn unſer inneres Lebe Erklärung des Reichskanzlers, daß die Regierung | 3 Jahre darüber beſtimmen ſoll, ob Deutſchland 
ſammlung nach Danzig gekommenen Landtags⸗ und | in heilſamer Weiſe entwickeln ſoll, — der Reichs das 1874 und 1880 abgeſchloſſene Compromiß nicht | feine Armee behalten ſoll, oder ob fie redueirt wer⸗ 


früheren Reichstags⸗Abgeordneten unſerer Stadt, Hrn. | kanzler hat 1878 die große nationalliberale 9 löſen und verlaſſen wolle, ſteht mit der Thatſache | den fol.” Das ift vollkommen klar und deutlich. 
Rickert das Wort. zerſchlagen, als ſie zu ſelbſtſtändig ſchien — m Widerſpruch, daß die Regierung ſelbſt ſchon | Der deutſche Wähler wird . darüber ir 
Abg. Rickert (von der Verſammlung enthus | wir die Vereinigung der früheren Fortſchrittspartei] nach ſechs Jahren die Friedensſtärke erhöhen entſcheiden, ob er auch nach 3 Jahren fo vernünftig 
ſiaſtiſch begrüßt) bittet, als er am Anfang feiner | und der liberalen Vereinigung zu einer Partei her-] will. Wo bleibt da das Septennat? Die ſein wird, für die Sicherheit des Vaterlandes das 
Rede noch nicht in allen Theilen des Saales zu ver | beigeführt. Die Gründe find bekannt. Regierung hat ſich — und das verdenkt ihr | Nöthige zu bewilligen, oder ob er ſich ſelbſt das 
ſtehen iſt und mit dem Ruf: „lauter!“ . einigung vollzog ſich im März 1884 unter voll niemand — daran nicht für gebunden erachtet.] Zeugniß ausſtellen will, duß er und der von ihm ge⸗ 
wird, um Nachſicht, da erimmer noch an einer ſtarken | Zuſtimmung der Parteigenoſſen auf Grund Entgegen den jetzigen Ausführungen des Reichs⸗] wählte Vertreter jo bos haft und fo verblen⸗ 
Erkältung leide; die äußerſt angenehme Temperatur | Compromiß⸗Programms, nach welchem die Feſtſte anzlers hat der Kriegsminiſter v. Kamele bei der [det fein wird, daß er die ſeinen Heerd 


im Saale werde wohl auf feine Stimmmittel all» | der Friedensſtärke innerhalb des Zeitraums Berathung des Militärgeſetzes von 1880, bevor das | ſchützende Armee ſchwächen will. Das und nichts 
mählich belebend wirken. (Heiterkeit) In einer | Legislaturperiode (3 Jahre) ſtattfinden ſoll. zweite Septennat beſchloſſen wurde, ausdrücklich eve | Anderes if die von dem Reichskanzler geſtellte Wahl ⸗ 
ganz ungewöhnlichen Lage treten die bisherigen Ab- | Grund dieſes gebilligten Programms find wi lärt, daß „die Regierung ſich wieder auf den Stand: | frage. Es gilt heute merkwürdigerweiſe als Patrio⸗ 


geordneten vor ihre Wähler. Mitten in feiner Ar: | wählt. (Sehr richtig.) Wenn wir hätten ander punkt des Compromiſſes von 1874 geſtellt habe,] tismus, die Majorität der Volksvertretung und das 


beit, ohne daß es ihm möglich war, über die Mili⸗ | ftimmen wollen, hätten wir unſer Mandat nieb hne dadurch ausdrücken zu wollen, daß der Reichs⸗ mit die Majorität des Volks ſelbſt ſo viel wie möglich 
tärvorlage einen definitiven Beſchluß zu faſſen, wie legen und unſererſeits an die Wähler appelliven | tag durch Verſprechungen zum Halten des Com- vor dem Auslande W Wer unſere inneren 
es die nach der Verfaſſung vom Reichstag erlaffene | müſſen. Unſere Statuten ſchreiben vor, daß die 


promiſſes gezwungen ſei.“ Das Septennat iſt von | Verhältniſſe nicht kennt, muß nach Piss Angriffen 
uns immer als ein llebergangsſtadkum aufgefaßt. | auf Volksvertretung und Volk glauben, daß Deutſch⸗ 
Derſelben Anſchauung hat auch der ſpäter national | fand ein durch und durch unterwühltes Land iſt, in 
liberale Abg. Löwe (Bochum) bei den Verhandlungen [dem die Majorität mit den gefährlichſten Plänen 
| von 1874 Ausdruck gegeben. Die Marine wird | umgeht. Mit ſolchen Mitteln glaubt wan das An⸗ 
ährlich nicht bloß in ihrem Friedensſtande, ſondern | jehen und die Kraft Deutſchlands zu ſtärken! Es 
auch in ihrer Organifation im Etat bewilligt. Hat | iſt dies wahrlich eine der traurigſten Erſcheinungen 
ihr geſchadet? Hat fie ſich nicht entwickelt, daß es | der heutigen Zeit. Aber mag man immerhin jo 
e Freude iſt? Gerade die jetzige, ſoviel geſchmähte | fortfahren, mag die conſervative Preſſe Tag aus 
Majorität hat in den letzten Jahren mehr bewilligt, | Tag ein die Bevölkerung durch kriegeriſche Ge⸗ 
als früher beſſer angeſchriebene Majoritäten in einem rüchte in Unruhe zu verſetzen ſuchen — wäh⸗ 
8 ahrzehnt. (Sehr richtig.) Und werden nicht die] rend nach den poſitiven wiederholten Erkla⸗ 
techniſchen Truppen, die im Friedensſtande nothe | rungen des Kriegsminiſters die jetzige Militär⸗ 1 


Geſchäftsordnung vorſchreibt, iſt der Reichstag auf- vereinbarten Punkte nur durch die Delegirten 
gelöſt; die Abgeordneten find — wie fi ein Blatt] Wahlkreiſe in einem Parteitage abgeändert wer 
geſchmackvoll äußerte — „nach Hauſe geſchickt“, und [können. Weshalb haben denn diejenigen, welche mit 
diejenigen, welche der Regierung ſoweit entgegenges | dem einen Punkt bezüglich der Heeresſtärke nicht ein 
kommen, daß fie derſelben materiell alles Verlangte | verſtanden waren, nicht einen Antrag auf Abänderun 
zugeſtanden, werden jetzt auf das Heftigſte angefein⸗deſſelben geſtellt? Uns macht man jetzt einen Von 
det und verläſtert. Vernichtung der jetzigen Majo- wurf daraus, daß wir den Wählern gehalt 
rität — das iſt die Parole, und mancher mag im [was wir ihnen verſprochen haben. (Lau 
Herzensgrund bedauern, daß, wie es in einem amt» lebhaftes Bravo.) Seit 1884 wußte man, was 

lichen Bekanntmachungen dienenden Kreisblatt hieß, | thun würden, und nahm keinen Anſtoß daran. Ger 
die gegenwärtigen Geſetze es noch nicht geftatten, die | diejenigen Zeitungen, welche die Bildung der f 
8 Windthorſt, Richter, Stauffenberg, | ſinnigen Partei 1884 mit Freuden begrüßten, 


Rickert, Bamberger u. ſ. w. an den Kragen zu nehmen jetzt am eifrigſten am Werk bei der allgemeinen H e | weı digen Offizierſtellen der Kriegsminiſterien, des] vorlage mit einem bevor! en Krieg g. 

und in Weichſelmünde, Magdeburg oder Poſen ein» gegen die freiſinnige Partei. Sie iſt das I abes, des Ingenieurcorps, des Militärs | zu thun hat — das Volk wird eine Ent; hei ng a 
zuſperren. (Große Heiterkeit.) Für ein Wunder muß des heftigen 1 um freie Bahn zu ings⸗ und Bildungsweſens, ſowie das treffen wiſſen. Wir haben in Deutſchland ein Volts⸗ 
es beinahe gelten, daß in einem andern amtlichen] muß ihr der Garaus gemacht werden. ammte Heeres » Verwaltungs « Perjonal nach 8 A | Heer im wahren Sinne des Wortes. Die Einigkeit 


Kreisblatt offen anerkannt iſt, daß Freiſinnige und | gelingt, liegt in der Hand der Wähler. (Lebe ] des Kriegsgeſetzes von 1874 jährlich durch den Pee Volk und Heer aufrecht zu erhalten, iſt das 
Centrum fo gut wie Conſervative und Nationalliberale | hafte Zuſtimmung.) — Redner bittet alsdann in ]Reichshaushaltsetat bewilligt? (Hört!) Je kürzer eſtreben eines jeden Patrioten. Wir haben immer 
wie jeder Unparteiiſche zugeben müſſe, der Regierung de ee mit dem geſammten Wahlausſchuß, | die, Bewilligungsfriſten, deſto beſſer für die Armee.] dahin geſtrebt, daß die Sorge für das Heer allen 
egenüber große Nachgiebigkeit gezeigt, daß dieſe | ihn des früher gegebenen Verſprechens zu entbinden, Das giebt dann keine Aufregungen, keine großen [Parteien gemeinſam fein müſſe, und daß die 
Nachgiebigkeit der Regierung noch nicht genügt, und J hier ſpäter wieder zu kandidiren, da er jeinem ämpfe. So wird allmälig und ohne viel Aufhebens Armee und ihre Vertreter nicht in den Kampf der 
daß ſie lieber mit einem neuen Reichstag ver⸗ jetzigen Wahlkreis Brandenburg ſich zur Verfügung zu gewährt, was nöthig iſt. Freilich wer die Volks-] Parteien hineingezogen werde. Deutſchland braucht 
handeln wolle. Dieſe Bemerkung trifft die Sachlage | ſtellen dringend aufgefordert ſei. Das Zweckmäßigſte] vertretung in Militärfragen überhaupt nicht oder eine ſtarke Armee, wir find einig mit unſerem Feld⸗ 
beſſer, als alle die düſteren Schilderungen von bes | fei jetzt: Wiederwahl. Redner hebt alsdann im An-] möglichſt wenig mitwirken laſſen will, der wird | marſchall Moltke darin, daß nur mit einer ſolchen 
vorſtehenden Conflicten. Gewählt wird in dieſem ſchluß an frühere Ausführungen gegenüber de nders darüber denken. Nichts anderes haben wir | Deutſchland in Europa den Frieden gebieten könne. 
Jahre doch, weshalb alſo nicht unter beſſeren Chancen | Darſtellungen in der gegneriſchen Preſſe hervor, da verlangt, als daß der Reichstag nach 3 Jahren noch | Aber Deutſchland braucht neben einem ſtarken Heer 
jetzt? „Wir find — ſagte der Reichskanzler — | er 1880 ſchon den — allerdings abgelehnten — An nmal mit der Regierung darüber verhandele, ob auch eine conſtitutionelle Verfaſſung welche 
überhanpt viel zu ängſtlich in Bezug auf die trag geſtellt habe, die Friedensſtärke nicht auf 7, man ſich dann nicht über gewiſſe Erleichterungen | dem mündig gewordenen Volke die Theilnahme an den 
Auflöſungen. (Heiterkeit) In England löſt man | ſondern auf 5 Jahre zu bewilligen, daß er daun für | (felbſt die conſervative „Heereszeitung“ ſagt, man Staatsangelegenheiten ſichert. Wer der Nation das 
jeden Donnerſtag ein Parlament auf, wenn man | 7 Jahre geſtimmt, weil er dem früheren Kriegsminiſtea iſſe fo gerecht ſein, anzuerkennen, daß durch ſpätere [Vertrauen nicht ſchenkt, daß fie ihre wahren Inter⸗ 
glaubt, mit dem Nachfolger ſich leichter verſtändigen | gegenüber ſich durch die Verhandlungen von 1874 ii nitellung der Rekruten um 1 Monat u. |. w. ers | efjen zu erkennen vermag, der gräbt die Quellen 
u können, als mit dem gegenwärtigen.“ In dieſer | gewiſſem Sinne moraliſch für gebunden erachtet habe liche Erſparniſſe ſich erzielen laſſen) ohne Schädigung | ihrer zukünftigen Entwickelung ab. Ein ruſſtſches 
Belencgtug erſcheint die Auflöſung etwas anders, | für eine längere Zeit zu ſtimmen, daß er aber das [des Heeres mit der Regierung verſtändigen koͤnne.] Blatt — der „Herold“ — zieht aus den letzten 
als in den Schilderungen der Peſſimiſten. Hier in | mals ſich dagegen ſchon verwahrt habe, daß er da e vermehrte Aushebung und kr a wehr | Vorgängen den Schluß, daß die ſogenannten libera 
Danzig iſt ein Aufruf, von 18 Herren unter- Septennat auch in Zukunft annehmen würde. igen Mannſchaften wird in keiner Weiſe bes len Ideen Bankerott gemacht haben, in Deutſchland 
zeichnet, erſchienen, welcher will, daß ein ſolcher [Redner fährt hierauf fort: In materieller Beziehun, itten, auch die Freiſinnigen würden darin noch wie in allen Staaten, daß man ſie daher über Bord 
Kandidat aufgeſtellt werde, welcher voll und ganz | habe ich in Bezug auf Heeresfragen noch diejelb: iter gehen, wie die Regierung jetzt, gerade im | werfen müſſe. Ob man in Deutſchland dieſen Rath 
für die Vorlage der Regierung hinſichtlich der Herres> | Stellung wie 1880. Ich werde jetzt und in Zukunft] Intereſſe der Erhöhung der Kriegsſtärke; man wolle befolgen wird! Ich glaube es nicht. Den Kampf, 
tärfe eintritt.” Ein ? olches Mandat kann fein | mit Freuden zur Stärkung der Machtſtellung nur finanzielle Compenſationen. Gerade die unge» | der jet geführt wird, haben wir nicht gewollt, er 
andidat annehmen. Wer vermag denn zu über: Vaterlandes beitragen. Der Vergleich mit dem löſte Deckungsfrage iſt es, die uns zu doppelter | iſt uns aufgezwungen. Verlangen Sie von uns nicht, 
ſehen, welche Veränderungen der Situation eintreten? J preuß. Conflicte von 1860 iſt ganz unzutreffe rſicht zwang. Niemand weiß, wie ollen die ] daß wir jagen ſollen: in 7 Jahren wird das deutſche 
Im Uebrigen ſtellt die erwähnte Erklärung, — die] Damals wollte die Majorität ſachlich die R fittel beſchafft werden! Die Reichsregierung | Volk und ſeine Vertreter patriotiſch genug fein, zu bes 
Redner nur ſachlich und ohne irgend welche feind⸗ organiſation nicht, heute hat dieſelbe der Regierun d auch die preußiſche Regierung verweiſen willigen, was zur Friedensſtärke des Heeres nöthig iſt, 
ſelige Tendenz beleuchten will — die Sachlage alles bewilligt. Daß die Frage, ob die Friede Löſung ausdrücklich auf die bevorſtehenden in drei Jah ren aber nicht. Beantwortet das Volk 
unrichtig dar. Sie jagt: „Die Heeresvorlage I ſtärke auf 7 oder 3 Jahre feſtzuſtellen, zu ei ahlen. Nun wie ſollen die Mittel beſchafft [die Frage anders, wie wir, dann müſſen wir un; 
der verbündeten Regierungen iſt nur auf 3 Jahre ernſten Differenz führen könnte, hat vor dem E rden? 175 Millionen find ſeit 1879 am | bejcheiden, wenn man über uns zur Tagesordnung 
bewilligt.“ Dieſe Darftellung entſpricht nicht den greifen des Reichskanzlers in den letzten Tagen w uen indirecten Steuern vorzugsweiſe auf die übergeht. Wer aber jetzt noch ſcheu nachgiebt, der 
Thatſachen. Die Heeresvorlage enthält zwei Theile: | niemand geahnt. Die Bundesregierungen haben i meren Klaſſen gelegt. Eine rationelle Reform der ſtärkt am wenigſten feine Zukunft! (Lebhafter, lang 
1. die Vermehrung der Kadres um 34 Bataillone [den Motiven der Vorlage ausdrücklich erklärt, „ annfweinſteuer will man nicht, es ſollen Vortheile [andauernder Beifall.) a 
und 24 Batterieen. Hierüber hat man den Reichstag | eine Periode von ſieben Jahren nicht unter a die Brennereibeſitzer gewährt werden, ebenſowenig Ueber die nun folgende kurze Debatte und die 
einen Beſchluß garnicht mehr faſſen laſſen, auch] Umſtänden für die Weiterentwickelung unſerer We e Reform der Zuckerſteuer. Monopole und ähnliche von der Verſammlung proclamirte Wiederwahl des 
in zweiter Leſung nicht. Es ſteht aber feſt, daß eine kraft maßgebend ſein kann, daß aber aus der gege: uern will das Volk nicht. Die Conſervativen bisherigen Abgeordneten Herrn Schrader iſt ſchon 
roße Majorität — einen ſolchen Beſchluß Es die] wärtigen Lage ſich kein Grund entnehmen la wärmen trotz des Fiaskos, das fie mit ihrem | an anderer Stelle berichtet. 
elfe Fraction gefaßt — dieſe vermehrten Kadres einer neuen Seſetzesvorlage von Hauſe aus e enſten Werk, der jetzigen Börſenſteuer erlebt, noch 
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. Verantwortlicher Rebacteur A. Klein in Danzig. und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


